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Die erfolgloſe vi
die ergebnisloſen, verluſtreichen engliſchen

Angriffe
Berlin, 13. Mai. An der Arrasfront reiben die

Engländer weiter ihre menſchlichen und maſchinellen An
griffomittel in ergebnisloſen, verluſtreichen An
griffen auf. Die Tatſache, daß in den engliſchen Berichten
ſeit Wochen die gleichen Ortsnamen wiederkehren,
iſt der vollgültige Beweis für das vollkommene Stecken-
zleiben ihrer Offenſive. Der neuerliche große Angriff
am 12. Mai in dem r umkämpften Gelände beiderſeits der
Scarpe blieb wiederum im deutſchen Abwehrfener liegen. Dorf
und Bahnhof Roeux, die ſchon mehrmals den Beſitzer ge
wechſelt haben, blieben nach erbittertſten Kämpfen in engliſcher
Hand. Die deutſchen Linten halten Dorf wie Bahnhof eng um-
klammert. Am Nachmittag erneuerten die Engländer nach ſtarker
Artillerievorbereitung die Angriffe auf Bullecourt. Weit über
legenen Kräften gelang es, die deutſche Beſatzung in den Nord-
oſtrand des Dorfes zurückzudrängen. Seit dem 11. Apirl iſt dies
der zwölfte engliſche Angriff auf das Trichterfeld die
ſes Dorfes. Wenn jedoch die Engländer auf den Beſitz dieſes
Trümmerhaufens beſtehen, ſo werden ſie den Angriff zum drei-

zehnten Male wiederholen müſſen, denn am ſpäten Abend des
12. Mai wurden ihnen alle in Bullecourt errungenen Vorteile
durch den wuchtigen Gegenangriff eines preußiſchen Garde
bataillons unter der perſönlichen Führung ſeines tapferen Kom-
mandeurs im zähen Nahkampfe wieder entriſſen, Ebenſo
brachen engliſche Angriffe zwiſchen der Scarpe und der Chauſſee
Arras-Cambrai, die von 8 Uhr abends an dreimal wiederholt

wurden, unter blutigſten Verluſten zuſammen.
Während Franzoſen und Engländer fortfahren, die Stadt

St. Quentin und La Fère zuſammenzuſchießen, verlief an der
Bei planmäßiger Be

tion mit gewaltiger Rauchentwicklung beobachtet. Die Beute aus
den Kämpfen am 11. Mai bei Cerny erhöhte ſich auf etwa 500
Gefangene, 5 Maſchinen- und Schnelladegewehre und einen
Grangtwerfer. Ein überraſchender franzöſiſcher Angriffsverſuch
beiderſeits der Straße Corbeny--Pontavet wurde um Mitternacht
mit Handgranaten abgewieſen. An der Straße Reims--Brienne
drangen nach kurzer Artillerievorbereitung deutſche Patrouillen
in die feindlichen Gräben und brachten einen Offizier
und 42 Mann, 3 Schnelladegewehre und mehrere Granat-
werfer zurück. Die im Eiffelturm-Bericht enthaltene Meldung
vom Eindringen franzöſiſcher Abteilungen in deutſche Gräben bei
Vezonvaux iſt unrichtig. Feindliche Patrouillen, die in der

zum 12. Mai in unſere vorderſten Gräben nördlich Am-
mersweiler eingedrungen waren, wurden umgehend wieder
hinausgeworfen.

Jn Mazedonien iſt der
teils vollkommen zum Stehen
12. Mai wurde von den Deutſchen
geringe Gewinne, die die Alliierten
hatten, wieder auszugleichen. So

große Angriff Sar-
gekommen. Der

und Bulgaren dazu benutzt,
an den Vortagen erkämpft
wurden auf der Höhe von

Dobropolje die Serben aus einem Teil des vorderen Grabens,
in den ſie am 11. Mai eingedrungen waren, wieder hinausge
worfen und ebenſo eine bulgariſche Feldwache ſüdlich Huma, die,
wie nachträglich bekannt wird, am 11. in der Hand des Feindes
geblieben war, zurückgenommen. Zwei franzöſiſche Angriffe am
Abend des 12. Mai auf die Jarelitzna und auf die Höhe 1083 ſüd-
lich Huma brachen unter ſchweren Verluſten ergebnislos zu-
ſammen.

Rege Fliegertätigkeit
Berlin, 13. Mai. Die beiderſeitige Fliegertätig-

keit war am 12. äußerſt rege. Die in letzter Zeit häufig ge
machte Beobachtung, daß der Gegner nur noch in ſtarken Ge-
ſchwadern die Fernaufklärung wagt, beſtätigte ſich erneut. Der
geſtrige Tag koſtete den Gegner achtzehn Flug
zeuge; vierzehn davon wurden im Luftkampf bezwungen. Die
von unſeren Fliegern durchgeführten Fernflüge führten vor der
nördlichen Front bis Boulogne-Etaples. Die Flugzeuge kehrten
unbeſchädigt mit gutem Ergebniſſe heim. Die Nahaufklärung,
bei der Ortsunterkünfte und Lager mit Bomben, feindliche
Reſerven und Truppenanſammlungen erfolgreich mit M.-G.
Feuer angegriffen wurden, ſetzte auf allen Fronten den ganzen
Tag hindurch nicht aus. Artillerieflieger und Feſſelballone löſten
ungeachtet der dauernden Störung durch feindliche Jagdflieger
ihre wichtigen Aufgaben mit gutem Erfolg.

Wachſende Kriegsmüdigkeit im franzöſiſchen Heere
Berlin, 13. Mai. Die Mannſchaften des franzöſiſchen

18. JägerBataillons der 4. Diviſion hatten in ihrem Lager bei
Bauvancourt, wo ſie nach ihrem erſten Einſatz im April in Ruhe
lagen, Aufſchriften angebracht: „Wir gehen nicht mehr
vor. Nieder mit dem Krieg!“ Das 8. franzöſiſche Jäger-
Bataillon der 42. Diviſion brachte ein Schild an, worauf ſtand:
„Wir werden in Stellung gehen, weigern uns aber, an z u
greifen!“ Das franzöſiſche 42. Artillerie- Regiment der 4. Di-
viſion brachte ein Schild an mit der Aufſchrift: „Wir gehen in
Feuerſtellung, werden aber nicht ſchießen.“ Bei dem
großen Angriff in der Champagne am 30. April wurden Süd-
franzoſen gemiſcht mit Marokkanern zum Angriff angeſetzt, wobei
allerdings unklar blieb, ob die Südfranzoſen die Afrikaner ſtützen
ſollten, oder umgekehrt. Die Kriegsmüdigkeit greift auch
in das franzöſiſche Offizierkorps über. Gefangene
der 169. Diviſion erklärten, daß man beim Angriff die Offiziere
vergeblich vorn ſuchte.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 14. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der Küſte, im Ypern- und Wytſchaete-

Bogen uahm die Artillerietätigkeit zeit
weiſe zu.

Nachdem das ſtarke Artilleriefeuer auf dem Kam pf
feld von Arrat süber ſtellenweiſe nachgelaſſen
hatte, ſetzte es abends zwiſchen Lens und Qusant mit
erneuter Heftigkeit ein. Engliſche Teilvorſtöße bei O p p y
und Faupeux ſcheiterten. Die Kämpfe bei Bulle-
court wurden mit Erbitterung fortgeſetzt. Jm zähen
Ringen behaupteten wir die Trümmerſtätte
des Dorfes gegen mehrere feindliche Angriffe.

Jn St. Quentin wird die Zerſtörung durch Be
ſchießung des Feindes täglich größer.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
An der Aisne-Front iſt die Lage unverändert.

Jn der Champagne erreichte der Artillerie
kampf beſondes zwiſchen Prunay und Auberive
beträchtliche Stärke.

Der Feind verlor am geſtrigen Tage 12 Flugzeuge und
einen Feſſelballon. Leutnant Wolff ſchoß ſeinen 30.,
Leutnant Freiherr v. Richthofen ſeinen 24. Gegner ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah
Geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Prespa-See und Wardar blieb die

Artillerietätigkeit lebhaft. An einzelnen Stellen gegen
unſere Linien vorgehender Feind wurde abgewieſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

J„zè„”„ SS]YS S d d „q]ccch
Wieder 22 000 Tonnen verſenkt

Berlin, 13. Mai. (Amtlich.) Neue U-Boot-
Erfolge im Atlantiſchen Ozean! Fünf
Dampfer, ein Segler, zwei Fiſchdampfer
mit 22000 Br. -Reg. To. Unter den verſenkten
Schiffen befinden ſich u. a. folgende: Engliſcher Dampfer
„Thiſtleard“, 4136 Tonnen, Ladung Salpeter, und „Pata-
gonier“, 3832 Tonnen, die engliſchen Fiſchdampfer „Har-
berth Caſtle“ und „Neſtor“, der italieniſche Dampfer
„Guiſeppe Accama“, 3224 Tonnen, Ladung 3600 Tonnen
Mais von Roſario nach Genua. Der verſenkte Segler
führte 2500 Tonnen Mais nach England.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Rußland gegen die fremden Sozialiſten

Stockholm, 12. Mai. (Meldung von Svenska Telegram-
byran.) Der Ausſchuß für die Rückkehr der politiſchen
ruſſiſchen Flüchtlinge teilte der internationalen ſozia-
liſtiſchen Kommiſſion mit, daß nach einem Telegramm an
die ruſſiſche Geſandſchaft in Stockholm die einſtweilige
Regierung dem Nationalrat Robert Grimm,
der den Auftrag hatte, mit der ruſſiſchen Regierung wegen
der Rückkehr der politiſchen Flüchtlinge zu unterhandeln,
das Betreten Rußlands verboten habe. Der
Stockholmer Ausſchuß erſuchte telegraphiſch den Arbeiter-
und Soldatenrat, ſich ins Mittel zu legen.

Balfours Traum
New-York, 12. Mai. (Reutermeldung.) Bei einem

Frühſtück, das die Handelskammer der briti ſſchen
Miſſion gab, ſagte Balfour, es ſei der Traum ſeines
Lebens geweſen, daß die engliſchſprechenden
freiheitliebenden Teile der Menſchheit ſich
enger zuſammenſchließen und daß dann alle vorüber-
gehenden Urſachen von Meinungsverſchiedenheiten in ihren
richtigen Perſpektiven erſcheinen würden. Er ſei dem
Jdeal der amerikaniſchen Freundſchaft unveränderlich treu
geblieben und werde es bleiben. Könnte jemand glauben,
fragte er, daß, wenn die Seemacht an Deutſch
land überginge, ſie für die Freiheit der
Menſchheit verwendet werden würde? Die
deutſche Flotte ſei abſichtlich in der Hoffnung geſchaffen
worden, die Seemacht zu vernichten, in der die deutſche
Autokratie eines der großen Bollwerke der
Freiheit und eines der vollkommenſten Verteidiqungs-
mittel gegen die Weltherrſchaft erkannt hätte.

erverbands Offenſive
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thlele, Halle (Saale,

Ein Vorſchlag zur Güte
Von Profeſſor der Rechte Paul Krückmann,

Münſter i. Weſtf.
Unter obigem Titel veröffentlichte kürzlich die „Köl-

niſche Zeitung“ den Vorſchlag, wie ein Abgeordnetenhaus
zu bilden ſei, das über die Wahlreform in Preußen zu be
ſchließen haben ſollte. Allzu großer Beifall iſt dem ge-
künſtelten Vorſchlag nicht geworden, und er iſt auch ver
früht. Da nun aber die Frage einmal angeſchnitten iſt,
wollen wir einen anderen Vorſchlag entgegenſetzen.

Bekanntlich iſt es wohlbewährte Erfahrung, daß man
Verſuche mit einem neuen Heilmittel zunächſt im kleinen
anſtellt, und erſt ausprobiert, bevor man den Sprung in
die Zukunft wagt. Dieſes ſchrittweiſe Vorgehen, das über-
all als vernünftig ſich herausgeſtellt hat, dürfte auch in der
Frage der Wahlreform nicht unvernünftig ſein. Alſo ver-
ſuche man die gewünſchte Reform zunächſt mit dem Ge
meindewahlrecht. Dieſe Reform braucht nicht einmal über
all zu gleicher Zeit eingeführt zu werden, man ſtelle viel
mehr den Städten die Entſcheidung frei. Es braucht auch
nicht immer dasſelbe Wahlrecht gegeben zu werden, viel-
mehr kann jede Stadt je nach ihren Wünſchen ein ſo oder ſo
geſtaltetes Wahlrecht erhalten. Es müſſen ſich dann durch
die Erfahrung gewiſſe Grundtypen herausbilden, die den
einzelnen Städten genehm ſind. Dabei iſt davon aus
zugehen, daß in den Gemeinden ein viel freieres Wahlrecht
erträglich und ungefährlich iſt, als im Staate. Gemeinde
angelegenheiten ſind leichter zu überſehen, und man darf
bei den Wählern ſchon eher die Reife für die Aufgaben
ſtädtiſcher Politik vorausſetzen als die Reife für die viel
unüberſichtlicheren Fragen der großen Staatspolitik. Es
wird dann ſchon genügende Erfahrungen geben, auf denen
ſich fußen läßt, um einigermaßen ſichere Richtlinien für die
Umänderung des ſtaatlichen Wahlrechtes zu finden. Sollte
eine Stadt üble Erfahrungen machen, ſo bleibt ja immer
noch die Möglichkeit, ſie wieder von dem fehlgehenden
Wahlrecht zu befreien. Es kann ja vorgeſehen werden, daß
dies unter gewiſſen Vorausſetzungen geſchehen muß, z. B.
wenn eine nach dem jetzigen Wahlrecht ad hoo gewählte
Stadtvertretung dies wünſcht. Man kann auch ſo ver-
fahren, daß man den Städten von 100 000 Einwohnern
die Befugnis gibt, ſich ſelbſt ihr Wahlrecht ganz nach ihren
eigenen Wünſchen zu bilden und damit ihr Glück zu ver-
ſuchen. Warum nicht? Man laſſe doch jeden ſeine Dumm-
heiten machen, wann, wie und wo er Luſt hat, die Erfah
rungen und mit ihnen die Beſinnung werden ſchon kommen
und für die Allgemeinheit kann es nur nützlich ſein, wenn
wir die Erfahrungen einzelner uns zu Nutzen machen. Je
vielfältiger Verſuche angeſtellt werden, um ſo beſſer für das
ganze, im äußerſten Notfall ſteht noch immer der Staat
dahinter, der Fehlgriffe wieder ausgleichen kann, zu deren
Heilung die Stadtvertretung unfähig iſt.

Auf dieſe Weiſe wird die Frage auf das Geleiſe des
ſachlichen Verſuches und der tatſächlichen Erfahrung
ſchoben, und man wird dann auch zu einer ſachlichen Er
örterung kommen können, ſtatt die Welt mit dokrinären
Weltbeglückungsforderungen zu bombardieren.

Zugleich könnte damit ein zweites verbunden werden.
Die überängſtliche ſtaatliche Bevormundung und Aufſicht
der Städte hat ſich überlebt. Es macht doch einen eigen-
tümlichen Eindruck, wenn z. B. einer Stadt von 100 000
Einwohnern von
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haben, ſo ſchaffe man ſie von der Stadtvertretung aus, in-

reneine„dem man auf Koſten der Stadt einen königlichen Kom-
miſſar in die Stadtvertretung ſendet, der nichts zu tun hat,
als die Belange der Stadt nach beſtem Wiſſen und Ge-
wiſſen in der Oeffentlichkeit zu vertreten und der öffentlichen
Meinung Einblick in alle weſentlichen Vorgänge zu ver-
ſchaffen. Unabhängig von der Wahl der zufriedenen oder
unzufriedenen Mitbürger, wirtſchaftlich ſelbſtändig, als
Rentner, früherer Beamter oder Offizier, kann und ſoll er
olle Mißſtände zur Sprache bringen und die Stadtverwal-
tung durch die öffentliche Meinung beaufſichtigen laſſen.
Zugleich müßte allerdings für die Lokalpreſſe der Zwang
beſtehen, ſeine Darlegungen unverkürzt und nicht an ver
ſteckter Stelle zu bringen. Auf dieſe Weiſe können vieke
Schreibereien zwiſchen Rathaus und Regierung geſpart



werden, o daß die kleine Vergütung, die für die Be
teiligung an den Sitzungen der Stadtverordneten zu zahlen
iſt, gar nicht ins Gewicht fällt. Alljährlich oder auch viertel-
jährlich hätte er Bericht zu erſtatten, und zwar an den
Miniſter des Jnneren, das wäre alles.

Will man noch weiter gehen, ſo gebe man die Aufſicht
an die Provinz, der die Kommiſſarien Bericht zu erſtatten
hätten, und befreie das Miniſterium von der Unerfreulich-
keit der Aufficht. Dann kann die Stadt nicht klagen, wenn
ſie durch den höheren Verwaltungskörper beaufſichtigt wird,
auf deſſen Zuſammenſetzung ſie mit den andern Städten
unmittelbar Einfluß würde üben können. Dieſe ſtaatlichen
oder provinzialen Abgeordneten in der ſtädtiſchen Ver
tretung müßten überall, wo eine Stadt den Verſuch mit
einem neuen Wahlrecht macht, vorgeſehen werden, dafür
wäre die Stadt entſprechend von der ſtaatlichen Aufſicht zu
befreien. Vieleicht iſt dies ein Antrieb, es mit einem ver-
änderten Wahlrecht zu verſuchen.

Der Reichskanzler in Wien
Wien, 13. Mai. Der deutſche Reichskanzler Dr. von

Bethmann Hollweg iſt heute früh zu einer Be-
ſprechung mit dem Miniſter des Aeußern Grafen Czer
nin hier eingetroffen. Der Reichskanzler wurde mittags
vom Kaiſer in Laxenburg empfangen und frühſtückte
daſelbſt nach der Audienz mit den Majeſtäten. Abends
ſpeiſte der Reichskanzler mit dem Grafen und der Gräfin
Czernin in der deutſchen Botſchaft und kehrte mit dem
Nachtzuge nach Berlin zurück. Die Beſprechungen werden

ter Zeit in Berlin ihre Fortſetzung
inden.

Die Verſtopfung der Häfen und der
Uuterſeebootkrieg

Berlin, 12. Mai. Wiederholt hat die engliſche Regie
rung verſprochen, der Ueberfüllung der Häfen, Docks und
Ladevorrichtungen durch wirkſame Maßnahmen abzuhelfen.
Daß es ſich auch hier um leere Verſprechungen gehandelt
hat und daß die Verſtopfung der Häfen gerade im
Zuſammenhang mit der Seeſperre ſich immer ſtärker fühl-
bar macht, zeigen die lebhaften Klagen darüber, daß Schiffe
mit Ladung von einem Hafen Englands zum andern ge-
ſchickt wurden, weil nirgends die entſprechende Möglichkeit
für die raſche Löſchung der Ladung beſtand. Jn dieſem
Zuſammenhang iſt auch ein Brief bemerkenswert, welchen
der parlamentariſche Sekretär des Schiffahrtsdiktators auf
eine Anfrage an ein Parlamentsmitglied richtete; der Ab-
geordnete hatte ſich über die Desorganiſation der Häfen
beſchwert, weil einzelne Schiffe ſich durch das Syſtem des
Hin und Herſchickens der Verſenkung hatten ausſetzen
müſſen. Jn dem Antwortſchreiben, welches er erhielt,
wurde geſagt: „Daß in den letzten Wochen zwei Schiffe,
welche einen beſtimmten Hafen angelaufen hatten, kurz nach
Verlaſſen desſelben verſenkt worden ſind, iſt nicht der Fall;
aber es iſt un glücklicherweiſe richtig, daß ein
Schiff, welches ungefähr 1500 Tonnen Nahrungs-
mittel enthielt, in der angegebenen Weiſe ver-
loren worden iſt. Auch iſt es richtig, daß ungefähr
vor ſechs Wochen ſich ein ähnlicher Fall ereignete, als ein
Schiff verloren ging, welches ungefähr 2000
Tonnen Nahrungs mittel enthielt.“ Die
„Morning Poſt“ vom 4. Mai 1917 teilt den Jnhalt dieſes
Briefes mit und fügt die Bemerkung hinzu, daß in den
betreffenden Häfen für Löſchungsvorrichtungen hätte ge-
ſorgt werden müſſen, „ſobald die Unterſeebootgefahr als
ernſt erkannt wurde.“ Die „Morning Poſt“ hat
völlig recht. Die engliſche Regierung hätte noch für vieles
andere ſorgen müſſen, was jetzt England bitter not tut.

Die Zweiteilung der belgiſchen Miniſterien
Brüſſel, 12. Mai. Durch Verordnung des General

gouverneurs werden die Miniſterien für Landwirt
ſchaft und Kunſt, ſowie für Gewerbe und Arbeit, das letztere
mit Ausnahme des Patent-, Marken- und Muſterſchutz-
weſens, mit Wirkung vom 15. April ab, in ein vlämi-
ſches und ein walloniſches geſchieden. Das
Geſetzes- und Verordnungsblatt veröffentlicht die Namen
der für die beiden Verwaltungsgebiete ernannten höheren
Miniſterialbeamten.

Der Wirkungsbereich des franzöſiſchen
Generalſtabschefs

Bern, 12. Mai. Jn Frankreich wird folgender
Erlaß veröffentlicht: Der Generalſtabschef iſt
der Delegierte des Kriegsminiſters für alle
techniſchen Fragen, welche die militäriſchen Operationen an
gehen, und für die Leitung der allgemeinen Hilfszweige
des Landesgebietes. Der Generalſtabschef gibt dem Kriegs-
miniſter ſeinen techniſchen Rat über:

1. Kriegsführung und Zuſammenwirken der alliierten
Armeen;

2. über allgemeine Operationspläne, welche von den
Oberbefehlshabern ausgearbeitet wurden. Letztere ſind
allein mit ihrer Ausführung betraut; ß3. über den Plan für die Herſtellung von Kriegs
material, Artillerie, Flugzeuge, Eiſenbahnen uſw.;

4. über die Verteilung der Hilfsquellen des Landes
und der Materialbeſtände auf die verſchiedenen Opera-
tionsgebiete;

5. über die Verwertung der Transportmittel des
Landesgebietes für Truppen, Kriegsmaterial und all-
gemeine Bewegungen;

6. über alle Fragen, welche vom Kriegsminiſter dem
Generalſtabschef überwieſen werden. s

Perſonalfragen, auch betreffend die Gene-
rale, werden in der Hand des Generalſtabschefs
zuſammengefaßt. Er iſt Vorgeſetzter der franzöſiſchen
Militärkommiſſionen und Militärattaches im Ausland.
Die ausländiſchen Militärmiſſionen in Frankreich haben
Vertreter beim Generalſtabschef.

Ein intereſſanter Fund
Berlin, 14. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, haben dort die deutſchen

Behörden einen ganzen Stoß geheimer diplomatiſcher
Akten vorgefunden, die einen intereſſanten Einblick geben in
das Treiben gewiſſer rumäniſcher Vertreter im Auslande, die
mittels tendenziöſer, oft geradezu falſcher Nachrichten, die ſie von
der Ententediplomatie bezogen, alles aufgeboten hatten, um
Rumänien in den Krieg gegen die Mittelmächte zu
hetzen. Einer der Eifrigſten in dieſer Richtung war der frühere
Geſandte in Sofia Doruſſi. Er hat ſich in ſeiner Bericht
erſtattung häufig ſo ſehr mit den handgreiflichſten Tatſachen in
Wiberſpruch geſest, daß ſie ganz wie beſtellte Arbeit ausſteht.

England zur Lebensmittelfrage und zum
UBootkrieg

Bern, 13. Mai. Die Lebensmittelfrage und der
Tauchbootkrieg bildeten die Hauptgegenſtände der Debatte
in beiden Häuſern des engliſchen Parlaments gm 8. Mai. Jm
Oberhauſe tadelte Lord Buckmaſter an der Regierung, daß
ihre Aeußerungen darüber, ob das Land durchzuhalten vermöge,
ebenſo widerſpruchsvoll ſeien wie ihre Lebensmittelverordnungen.
Lord Beresford bezeichnete die Lage der Schifffahrt als ſehr
ernſt und betonte, daß die Tauchboote aus verſchiebenen Gründen
noch gefährlicher werden würden. Der Nahrungsmittelkontrolleur
Devonport ſagte, die Regierung treffe Maßnahmen, die ver
fügbare Tonnage für unumgänglich notwendige Güter vorzube-
halten. Sofern die Verheerungen der Tauchboote ein gewiſſes
Wahrſcheinlichkeitsmaximum nicht überſteigen würden, würde man
hinſichtlich des Brotgetreides mit ziemlich befriedigenden
Reſerven bis zur nächſten Ernte durchhalten. Hinſichtlich der
Ffleiſchverſorgung ſei die Lage günſtig. Eine Fleiſch
not ſei, falls ſich der Verbrauch in vernünftigen Grenzen halte,
ſchwerlich zu befürchten. Die Vorräte an Fettſtoffen ſeien größer
als im Vorjahre, Ueber die Frage, vb die Einführung der
Zwangsrationierung beſchloſſen ſei, vermied er es, ſich
offen auszuſprechen. Lord Milner erklärte im Namen des
Kriegskabinetts, die Regierung werde zur Zwangsrationierung
nur ſchreiten, wenn eine unabweisbare Notwendigkeit vorliege.
Jm Unterhauſe erklärte Bathurſt, die Statiſtiken der Bäcker
wieſen im April eine A4prozentige Abnahme der Brotverkäufe
gegenüber März auf. Dieſe Tatſache ſei aber nicht ausreichend,
um von einer Zwangsrationierung abzuſehen, falls ſie aus anderen
Gründen notwendig erſcheine.

Der engliſche Munitionsverbrauch
London, 13. Mai. (Reutermeldung.) Bei einem Diner

ver Preſſe erwähnte der Generalſtabschef Sir William
Robertſon in ſeiner Rede, daß die Engländer in den letzten
5 oder 6 Wochen in Frankreich allein 200 000 Tonnen
Munition verbraucht und wöchentlich etwa 50 000 Ton-
nen Steine zum Straßenbau verwendet hätten.

Gennadins, der Geſandte der venizeliſtiſchen Regierung,
teilte bei derſelben Gelegenheit mit, daß ſich bereits 50 000
griechiſche Soldaten an der Front befänden, und daß
ihre Zahl in wenigen Wochen auf 109 000 ſteigen würde.

Miljnkows Kriegsziele
Petersburg, 12. Mai. Meldung der Petersburger Tele-

graphen-Agentur.) Auf Wunſch der Vertreter des Feldheeres, die
in Petersburg tagten, gab der Miniſter des Aeußern Mil
jukow Erklärungen ab über gewiſſe Fragen der auswär
tigen Politik. Miljukow ſagte u. a.: Es beſtehen geheime
Berträge, aber ſie können nicht veröffentlicht werden, denn
das würde eine Enthüllung von Geheimniſſen bedeuten, die nicht
nur den Intereſſen der ruſſiſchen Demokratie, ſondern auch denen
aller Alliierten Abbruch tun könnte, da ſie einen Bruch Ruß-
lands mit ſeinen Alliierten herbeiführen könnte.
Dieſe ſind mit Rußland vollkommen einig darin, daß das Ziel
des Krieges das Recht der Völker auf freie nationale Ent
wicklung iſt. Was die Annexionen und Entſchädigungen betrifft,
ſo muß die Bedeutung, die die Alliierten dieſen Worten beilegen,
genau feſögelegt werden. So beſtehen die Alliierten darauf, daß
diejenigen, die ihr Land verwüſtet und geplündert haben, ihnen
den Schaden erfetzen. Die alliierten Länder haben ſich
anfangs über die ruſſiſche Revolution gefreut, dann aber die
Beſorgnis gehegt, daß in Rußland die deutſchfreundlichen
Sympathien die Oberhand gewännen. Außerdem flößen die
Verwirrung, die bei uns in der Verpflegung herrſcht,
und der Munitionsmangel unſeren Alliierten Beunruhi
gung ein. Nach amtlichen Angaben iſt die Lage in Deutſchland
kritiſch. Japan beabſichtigt nicht, Rußland anzugreifen; ſeine
Gedanken ſind auf den Orient gerichtet. Amerika be-
willigt Rußland eine ſehr vorteilhafte Anleihe und ſchickt uns
Jngenfeure, die die ſibiriſchen Eiſenbahnen einrichten und uns
auf anderen techniſchen Gebieten helfen werden.

Petersburg, 12. Mai. Skobelew, ein Mitglied des
Vollzugsausſchuſſes des Arbeiter- und Soldatenrates, er
klärte, das ganze ruſſiſche Proletariat weiſe mit Entrüſtung
die Jdee eines Sonderfriedens zurück. Jeder
Soldat, der, um es ſo auszudrücken, einen Sonderfrieden
mit Deutſchland ſchließe, ſchade der ruſſiſchen Demokratie.
Die Armee müſſe ein mächtiger, kampfbereiter Organismus
ſein und dürfe ſich nicht in den Laufgräben demobiliſieren,
ſondern müſſe die Offenſive ergreifen.

Der Arbeiterrat will keinen Waffenſtillſtand
Petersburg, 13. Mai. Die Petersburger Telegraphen-

Agentur ſtellt entſchieden die Meldung der „Daily Mail“ in Ab-
rede, nach der der Arbeiter- und Soldatenrat einen
Waffenſtillſtand gefordert habe. Die Frage ſei von dem
Rate nicht einmal aufgeworfen worden; im Gegenteil arbeite
der Rat zurzeit einen Aufruf an die Soldaten aus über die Un
zuläſſigkeit eines Sonderfriedens und der Ver-
brüderung.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 13. Mai. Amtlicher Heeresbericht vom 12. Mai.

Mazedoniſche Front: Zwiſchen Prespaſee und Cerna
ſchwaches Artilleriefeuer. Jm Cernabogen unternahm der
Gegner gegen 9 Uhr vormittags nach heftiger Artillerie- und
Minenvorbereitung einen Angriff gegen Höhe 1050, doch wurde
er durch Feuermund teilweiſe im Handgemenge zurückgeworfen.
Oeſtlich Cerna, an der Front Stravina-TDrovna hef-
tiges Geſchützfeuer. Vormittags wurde ein feindlicher Angriff
durch Sperrfeuer, zum Teil im Bombenwerferkampf, zurückge-
ſchlagen. Nachmittags und während der Nacht unternahm der
Feind noch drei Angriffe, die blutig abgeſchlagen wurden. Jn
der Moglenagegend war die Kampftätigkeit ſehr lebhaft. Nach
anhaltendem Geſchützfeuer, das ſchon am Morgen begann und ſich
gegen 3 Uhr nachmittags zum Trommelfeuer ſteigerte, griff der
Feind wiederholt ohne Erfolg in Richtung auf Dobropolje an.
Zurzeit tobt dort ein neuer Kampf. Auf den übrigen Ab-
ſchnitten der MoglenaFront wurden wiederholte feindliche
Angriffe leicht abgewieſen. Weſtlich des Wardar war die
Kampftätigkeit ziemlich lebhaft. Südlich des Dorfes Huma
zwangen wir die Franzoſen durch einen glänzenden Gegenan-
griff, den Graben zu räumen, in welchem ſie ſich feſtzuſetzen ver
mocht hatten. Der Feind erlitt ſehr ſchwere Ver
l uſte. Etwa 1000 Franzoſen liegen in und vor unſeren
Gräben. Wir machten 27 Gefangene. Neuerliche Angriffe,
welche gegen Mittag und Abend unternommen wurden, konnten
von unſerem Artillerie und gewehrfener leicht zurück
geſchlagen werden. Weſtlich Altſchakmahle und ſüdlich Gewgheli
verſuchten feindliche Abteilungen, gegen unſere vorgeſchobenen
Poſten vorzurücken, wurden jedoch durch unſer Feuer aufgehalten.
Zwiſchen War dar und Doiranſee war die Gefechtstätigkeit
ſchwach und nur durch ſpärliches Artilleriefeuer und durch Pa-
trouillengefecht im Vorfeld gekennzeichnet. Bei Belaſitz a
und an der unteren Struma ziemlich ſpärliches Artilleriefeuner.

Rumäniſche Front: Bei Tulceg Artillerie- und
Gewehrfeuer.

Der Mordprozeß gegen Dr. Adler
Berlin, 14. Mai. Der Mordprozeß gegen Dr. Friedrich

Adler in Wien wird vorausſichtlich verſchoben
werden, da die Abgeordneten Dr. Viktor Adler und Seitz
als Zeugen geladen werden ſollen, die ſich jetzt nach Stock-
bolm begeben haben Dem

Gutſchkow über Verpflegung und Munit
Petersburg, 12. Mai. Meldung der Petershu n

TelegraphenAgentur.) Auf der in Petersburg tag de
Sitzung der Vertreter der Front hielt Kriegs mine
Gutſchkow eine Rede, in der er die Frage der ger
pflegung und Munitions verſorgung
Armee berührte und hervorhob, in welchem Zuſtand de
Verwahrloſung die Verpflegung von der alten Regie der
n elaſſen worden ſei. Er ſagte: Dieſe Frage iſt u

licklich bis zu einem gewiſſen Grade geregelt, da es
die Verpflegung jetzt beſſer ſteht wie vor zwei Monat
Die tatkräftige Hilfe unſerer früheren und neuen Allen
wird es uns ermöglichen, die Munitionsfr rten
vollkommen in Ordnung zu bringen. Wenn
Abkommen mit Amerika endgültig zum Abſchluß kom s
das ſich verpflichtet, in einigen Wochen den Transport
Rußland zu organiſieren, iſt eine günſtige Löſung die

Frage geſichert. erDie Frage der Verpflegung und beſonder
der Viehfütterung liegt ſehr ungünſtig. Im dar
von anderthalb Monaten müſſen wir die Lieferung ws
Landeserzeugniſſen an die Armee verſtärken. on
könne die Lage verbeſſern

on

Die Hauptfrage, die die proviſoriſche Regierung töſen
mußte, war die Erneuerung der Zuſammen
ſetzung der Armee, um die befähigten Männer aus.
zunutzen. Das iſt jetzt getan worden. Ich bin in wei.
gehendem Maße für eine Demokratiſierun
unſerer Armee, aber das Heer iſt ein beſonderer Organ
mus, und wenn wir bei ſeiner Demokratiſierung die u
rität jeder Macht fortfegen, ſo werden wir gegenteilige
gebniſſe erzielen. Wenn wir jede perſönliche Verantwort.
lichkeit abſchaffen, kommen wir dergeſtalt wieder zu
alten Regime, unter dem die Macht unverantwortlichen
Perſonen gehörte.

Der franzöſiſche Munitionsminiſter Thomas
in Petersburg

Petersburg, 12. Mai. Die Petersburger Telegraphen.
Agentur meldet: Der franzöſiſche Munikions.
miniſter Albert Thomas wurde Samstag vom
Vollzugsausſchuß des Arbeiter- und Soldatenrates emp.
fangen. Nachdem er von dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes
Tſcheidſe, herzlich begrüßt worden war, wurde Thoma:
aufgefordert, ſeinen Standpunkt über die gegen
wärtige Lage der Kriegs politik und den
internationalen Sozialismus darzulegen. In
einer Rede, die nicht weniger als 254 Stunden dauerte
erklärte Thomas, was die öffentliche Meinung Frankreich
vom neuen Rußland erwarte.

Er ſagte: Frankreich war manchmal über die Hilfe, die Ruß-
land bringen konte, bewnruhigt. Die franzöſiſchen Demokra-
ten hofften, daß das neue Rußland Frankreich vorbehaltlos unter
ſtützen wird. Thomas unterſuchte dann die Jrrtümer, die die
franzöſiſchen Sozialiſten in betreff der Gedanken der ruſſiſchen
Sozialiſten begehen können und umgekehrt. Es ſeien Mittel zu
ſuchen, auf welcher Grundlage und unter welchen Bedingungen
ein gemeinſames Vorgehen möglich wäre. Der franzöſiſche Ri-
niſter tadelte die deutſchen Mehrheitsſozialiſten und verwarf
die Stockholmer Konferenz, die ohne vorherige Auf
ſtellung der gemeinſamen Grundſätze einberufen worden ſei.
Er erkannte aber an, daß es wünſchenswert iſt, daß die ſozialiſti
ſchen Parteien aller Länder klar ihre Grundſätze formulierten,
Immerhin dürfte dieſe Bemühung nicht die Gelegenheit zu einer
neuen deutſchen Jntrige geben. Thomas erinnerte an die Ränke
der deutſchen Sozialiſten während des Krieges und fuhr fort:
Nach dem Eintritt der Vereinigten Stagten in den
Krieg und nach der vuſſiſchen Revolution können die
Sozialiſten des Weſtens nur in eine Durchſetzung der demokrati
ſchen Kriegsziele billigen, wenn ſie die Sicherheit einer kräftigen
Kriegführung haben, denn die Kriegsziele der internationalen
Demokraten werden niemals vom preußiſchen Militarismus an
erkannt werden. Um die demokratiſ Gedanken zu verwirk
lichen, muß Deutſchland durch die Beihilfe alber beſiegt werden.

Die Ausführungen Thomas wurden mit Jntereſſe, ja
ſogar mit zunehmender Sympathie aufgenommen. Obwohl
mehrere der berührten Punkte vom Ausſchuß geprüft
worden waren, und von ihm darüber beſchloſſen worden
war, erklärte der Ausſchuß, daß er am Montag auf die
neuen Fragen Antwort geben werde. Eine neue Zu-
ſammenkunft zwiſchen Thomas und dem Vollzugsausſchuß
wird daher am Montag ſtattfinden.

Amerika und ein Sonvderfrieden

New-York, 13. Mai. „Aſſociated Preß“ meldet aus
Waſhington: Staatsſekretär Lanſing ſtellte die Gerüchte,
daß die Vereinigten Staaten mit irgend welchen Alliierten ein
Abkommen getroffen hätten keinen Sonderfriebden ab-
zuſchließen, mit den Worten in Abrede: Es beſteht kein ſchrift-
liches oder nichtſchriftliches Abkommen über einen Frieden. Als
man in Lanſing drang, zu erklären, ob die Frage in nicht for
meller Weiſe erörtert worden war, lehnte er es ab, den Gegen
ſtand weiter zu beſprechen.

Zur Stockholmer Konferenz
Bern, 14. Mai. „Avanti“ beſchäftigt ſich mit der Stel

lungnahme der offiziellen ſozialiſtiſchen Parteileitung zur
Stockholmer Konferenz und ſchreibt, daß die
italieniſche Abordnung ſich durch kein ſozial
demokratiſches Programm, ſei es deutſch, franzöſiſch, öſter
reichiſch oder engliſch, von den Grundſätzen der Zimmer-
walder Konferenz abdrängen laſſen werde. Gegen
über denen, die dies verſuchen würden, zeige ſich ſchon heute
klar, daß gleichzeitig mit der Stockholmer Konferenz der
Kongreß der zimmerwaldiſchen Sektionen in Stockholm
tagen werde, der entgegen den Verſuchen der Verräter an
der ſozialiſtiſchen Sache, ihren Regierungen zu nützen, die
freie Internationale ohne jegliche nationaliſtiſche Verant
wortung wieder erſtehen laſſen werde. Der ſozialiſtiſche
Friede könne nicht betrieben werden, bevor nicht das Pro
letariat der ganzen Welt von der Verantwortung, welche
die Bourgeoiſie auf ſich geladen habe, freigehalten werde.

Einbruch in das deutſche Konſulat
Bern, 14. Mai. Wie der Berner „Bund“ berichtet

wurde vorgeſtern ein Einbruch in das deutſche
Konſulat verſucht, nachdem ein ſolcher erſt vor kurzer
Zeit in das öſterreichiſchungariſche Generalkonſulat u
lungen war. Bei einem Rundgang entdeckte die Nachtwache
zwei unbekannte Männer, die ſich in das Konſulat hatte
einſchließen laſſen. Die Nachtwächter nahmen ſofort di
Verfolgung auf und ſchoſſen auf die Eindringlinge, ohne ſie
jedoch zu treffen, ſo daß es ihnen gelang, unerkannt aus

Ugen.

Nur das

Von der Armee ſelbſt ſprechend, ſagte Gutſchkow.
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tages der Gewerbeſteuer.

s Abgeordneten decke. Dieſer Erklärung ſchloß ſich der Stadt

jeralfeldmarſchall v. Hindenburg ein Telegramm
ſenden, in dem nicht nur das Bedauern der ſtädtiſchen Körper

Abgeordneten

ntlich bald kommende Friedenszeit die Herabſetzung

beſteuer. Mitgeteilt wurde, daß die ſtädtiſche Körperſchaft
e von der hi

iegerſchule nunmehr eingerichtet werden wird.

t Eiſenach, 18. Mai. (Der Gemeinder.at) erhob in

titelbare Verkehr mit den Reichsbehörden verboten wird. In

t ſei,
berte

alt von 50 Pfennigſcheinen ab und ſtimmte einem Beſchluß
Gas uid Waſſerwerks zu, nach welchem für die Monate Mai

hlenknapp

provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Die Kriegsbeſchädigten Fürſorge Halle

immelfahrtstage vaterländiſche
ungen in Zwebendorf (Kreis Delitzſch) im

Gaſthofe abends 8 Uhr, in der Kirche zu Zörbig
Witterfeld) nachmittags 4 Uhr und im Gaſthofe zu
heim abends 348 Uhr.

en

Das Eiſerne Kreuz
es Eiſerne Kreuz 1. Hlaſſe erhielt: Freiherr von

r n 2 i e e. s 8Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Krankenträger ErnſtDas Sefrater Hermann Schreiber aus Naum-
ng pietetier Alfred Erfurt aus Burgheßler, Musketier

u aus Eisleben, Musketier Fritz Eckhardt aus
nefeld, Gefreiter Oskar Sehnert aus Burgörner-

eusketier Walter Klump und Unteroffizier Kurt
r us Hettſtedt, Musketier Otto Oppermann aused Lerſtedt, Gefreiter Richard Bennemann aus Lochau

Franz Vopel aus Querfurt, Unteroffizier Walter
i ans Weimar, Reſerviſt Heinrich Knoth aus Wei-
t Musketier Willy Pein aus Niederzimmern, Schühe

tärker aus Roda, Musketier Karl Schäfer ausSnstetier Kurt Hendrich aus Jlmenau, Musketier
Linicke und Obergefreiter Kurt Stürzebecher aus

kur Unteroffizier Georg Wiegand aus Sünna, Reſer-u Je Ram mel aus Völkershauſen, Wehrmann Richard
r rtner und Unteroffizier Martin Jsrael aus Erfurt.

18. Mai. (Eine neue Papierſamm-x er Kriegemintſterium auch von hier gefordert. Jn

legenheit fand auf Veranlaſſung des Mobilmachungsfes bezw. der Frau Regierungspräſident von Gers
m Regierungspräſidium eine Beſprechung ſtatt. Re

und Baurat Haesler erläuterte die Aufforderung
a Plan des Kriegsminiſteriums bezw. des Territorial
erten, Oberpräſidenten Exzellenz v. Hege! in Magdeburg.
c handelt es ſich, wie im Vorjahre, um Sammlung von
Zeitungspapier zur Fütterung der Schlafſäcke für Truppen

Lezarette und um Sammlung von ſonſtigem Altpapier zum
hempfen zugunſten des Roten Kreuzes. Jm Avril v. J.
die Sammlung hier außerordentlich ergiebig. Sie ergab

Zentner Papier und es konnten dem Roten Kreuz 7500
abgeliefert werden. Nach eingehender Beſprechung wurde

oſſen, die diesmalige Papierwoche in der Zeit vom 21.
einſchließlich 26. Mai zu veranſtalten. Die Stadt

abermals in ſieben Sammelbezirke eingeteilt. Die Samm-
erfolgt durch Schüler von Haus zu Haus.

des und Skadkparlamenkenben Verbandskagungen Wahlen
Nordhaufen, 18. Mai. (Jn der Sitzung unſerer

dtverordneten) erſtattete Oberbürgermeiſter Dr.
tag den Bericht über den Stand der Verwaltung der Stadt
hauſen im Jahre 1916 und ſchilderte in demſelben u. a. die
eit der Stadtverwaltung und der verſchiedenen Aemter und
chtungen zur Verſorgung der Bürgerſchaft mit Lebens-
ſteln und Heizmaterigl, die Tätigkeit der Kriegs-,

und Krankenküche und die geleiſtete Mietsbeihilfe und
zhilfe, ſowie die von der Stadt gewährten Teuerungszula

an ihre Beamten und Lehrer. Weiter berichtete er, daß die
reinlagen der SStaduſparkaſſe von 12 563 000 Mark
gahre 1915) auf 13 843 000 Mark geſtiegen und die Ueber
umme der Stadtverwaltung auf 200000 Mark angewachſen
Hierauf erſtattete Chefredakteur Nebe bung als Vor-

der des Geldausſchuſſes Bericht über den Haushabts-
n der Stadt für das Jahr 1917, der in Einnahme und Aus
mit 2 449 000 Mark (gegen den vorjährigen mit 287 000 Mk.
abſchließt. Die Gemeindeſteuern brauchen trotzdem

terhöht zu werden, ſollen vielmehr zum bisherigen Satze
ben werden: 205 Prozent Gemeinde-Einkommenſteuer, 195
ent Gebäude- und Grundſteuer und 1,95 vom Hundert des

Die Verſammlung bewilligte zum
für geleiſtete Mehrarbeit einmalige Zubagen dem Ober
meiſter 2400 Mark, dem Stadtrat Dr. Baller 1500 Mk.,

Stadtoberſekretär Gchtermeher 150 Mk., beſchloß, auch
ren ſtädtiſchen Beamten je nach ihrer geleiſteten Mehrarbeit
alige Zulagen zu gewähren, und ſprach auch den unbeſoldeten

dträten für ihre geleiſtete Mehrarbeit beſten Dank aus. Be
ers ausgeſprochen wurde auch das unerſchütterliche Vertrauen
ein glückliches, ſiegreiches Ende des jetzigen Krieges und der

für die heldenmütige Tapferkeit des deutſchen Heeres und
Marine. rmeiſter Dr. Contag ſprach ſein Be
rn aus über das Verhalten des Vertreters des Wahlkeiſes

hauſen im Abgeordnetenhauſe, Dr. Cohns, der unſeren
ren Kriegern den Dank des Vaterlandes vorenthalten hat,
erklärte, daß die Anſchauung der ſtädtiſchen Körperſchaften
der Bürgerſchaft der Stadt Nordhauſen ſich nicht mit der

rdneten Vorſteher Wiehe unter lebhaftem Beifall der
dtwerordneten Verſammlung an und erteilte einmütig ihre

zu dem vom Chefredakteur Nebelung geſtellten An
e, Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Contag zu erſuchen, an den

l I

en und der Bürgerſchaft Nordhauſens über das Verhalten
des Wahlkreiſes ausgeſprochen, ſondern auch

wahrung gegen die Gutheißung desſelben eingelegt twerde, da
iſtrat. Stadtverordneten und Bürgerſchaft Nordhauſens es
ihre Pflicht halten, den tapferen Verteidigern des Vaterlandes

Dank en. In Ausſicht genommen wurde für die
Gemeindeſteuer, die Neuregelung und Herabſetzung der Ge

vo eſigen Gasanſtalt angeregte Erhöhung der Gas
iſe auf Grund des beſtehenden Vertrages abgelehnt hat, und
nachdem der Vertrag abgeſchloſſen worden, die hieſige

Schließ
wurde noch dem hier gegründeten neuen landwirt
ftlichen Hausfrauenverein für Nordhauſen

chaft Hohenſtein, der ſich die Hebung der Zufuhr von Le
mitteln und Gemüſe nach Nordhauſen und die Abgabe der
n an Mitglieder und Nichtmitglieder zur Aufgabe geſtellt hat,
Einrichtung eines Verkaufladens 800 Mk. als Beihilfe be

t letzten Sitzung Einſpruch gegen die miriſterielle Entſchei
mach welcher beim Verkehr in Nahrungsmittelfragen der,

reinſtimmung mit dem Gemeindevorſtand erblickte er in
en ar Se i ſerreſ e Selbſtverwaltung, der 3

ie ungsmi ng zu verlangſamen un

er t hr mnte die Körperſchaft die vomGemeindevorſ an
e ſtädtiſche Herausgabe von Noſtkleingeld in

Juni infolge der Ko
lichen Zwecken und für die

en und der e e r zureßanlage am hnhof ein
ch auf des im April feſtgeCaskonſums einzuſchränken iſt. Ergibt dieſe Feſtſtellung

höheren als i i v. Js., ſo wirdBetrag, e ſo v

einem Ueberſchreiten derſelben wird jeder Kubikmeter ſtatt mit
16 Pfg. mit 1 Mark h t, jedoch mit der Maßgabe, daß
der Zuſchlag erſt bei einem
im Monat in Kraft tritt.

n. Cöthen, 13. Mai. (Der Gemeinderat) nahm in
ſeiner letzten Sitzung den Haushaltsplan der Pflichtfort-
bildungsſchule einſtimmig an, der in Einnahme und Aus-
gabe mit 13633 Mk. abſchließt. Von 520 Schülern ſind 250 be-
urlaubt. Von den verbleibenden gehen 1466 Mk. Schulgeld ein,

egen 2988 Mk. im Vorjahre. Der ſtädtiſche Zuſchuß mit 10 467
Mark und der Staatszuſchuß mit 1700 Mk. ſind die gleichen wie
im Vorjahre. Jn der Ausſprache wurde die geringe Leiſtung des
Staates bemängelt, der trotzdem in der Schule mehr Beſtim

erbrauch von über 30 Kubikmetern

mungsrecht hat wie die Stadt. Weiter wurde eine Kriegs
teuerungszulage für die ſtädtiſchen Arbeiterbeſchloſſen, die nach dem Lohnſatz und der Kinderzahl der Be-
treffenden abgeſtuft iſt. Danach beziehen die verheirateten ſtädti-
ſchen Arbeiter jetzt Zulagen, die zwiſchen 17 und 47 Mk. im
Monat ſich bewegen oder auf die Arbeitsſtunde berechnet 6,54 bis
18,08 Pfg. pro Stunde betragen. Jnsgeſamt werden für die
Kriegszulagen der Arbeiter 14856 Mk, jährlich gebraucht gegen
bisher 11 196 Mk. Die einzelnen Sätza ſtehen durchaus im Ver
hältnis zu den Zulagen für die ſtädtiſchen Beamten. Beſonders
erfreulich für die Arbeiter iſt es, daß die Zulagen rückwirkend
vom 1. Januar ab gezahlt werden; es bekommt alſo jeder ein
zelne eine ganz achtbare Summe ſofort ausgezahlt.

W. Weimar, 14. Mai. (Gemeinderagatsſfitzung.) Der
Gemeinderat beſchloß in ſeiner letzten Sitzung nach einer langen
Ausſprache über die Kohlenverſorgung im kommenden Winter
die Begründung einer Ortskohlenſtelle, die die Vorarbeiten und
dann auch die Belieferung der Bewohnerſchaft mit Heizmaterkal
zu übernehmen habe. Zu weiteren Teuerungszulagen für Be
amte wurden 4777 Mark und 3000 Mark für Altpenſionäre zur
Verfüqung geſtellt.

W. Jena, 14. Mai. Gemeinderaktsſitzung.) Wie
im Gemeinderat bei der Beratung über das ſtädtiſche Hypotheken
amt mitgeteilt wurde, hat ſich die Norddeutſche Grundkreditbank
in Weimar bereit erklärt, den fünf größeren Gemeinden des
Großherzogtums Sachſen zuſammen 500000 Mark für Be-
leihungszwecke zu dem jeweils üblichen Zinsfuße zur Verfügung
zu ſtellen.

Jena, 13. Mai. (Eine ſtädtiſche Hypotheken-kaſſe.) Der Gemeinderat hat auf Vorlage des Gemeindevor
ſtandes eine Ortsſatzung über die Errichtung einer ſtädt. Hypotheken
kaſſeeinſtimmig angenommen. Die Hypothekentaſſe ſoll Gelder
und Wertpapiere im Betrage von mindeſtens 5000 Mark gegen
einen weſentlich höheren als den Sparkaſſe-Zinsfuß annehmen
und zu einem Fonds anſammeln, der zur Gewährung von
2. Hypotheken für Neubauten dienen ſoll. De neue
Einrichtung, die noch der oberbehördlichen Genehmigung bedarf,
will die ſofortige Aufnahme der Bautätigkeit nach Be
endigung des Krieges ermöglichen und damit Wohnungen und
Arbeits gelegenheit für die heimkehrenden
Krieger ſchaffen.

Teuchern, 18. Mai. (Jm land wirtſchaftlichen
Verein) wurden zunächſt die Verordnungen betr. die Zuziehung
der Schulkinder zu landtvirtſchaftlichen Arbeiten erörtert, wobei
die allgemeine Anſicht dahin ging, daß beſondere Maßnahmen,
wie ſolche von der Schulbehörde geplant worden ſeien, nicht nötig
ſeien. Für unſere Gegend würden Schulkinder kaum in weiterem
Umfange als in Friedenszeiten gebraucht werden. Es handelt
ſich in der Hauptſache nur um das Verziehen der Rüben. Von
Unkraut kommt nur der Hederich in Frage, und demſelben gehen
die Landwirte mit dem Sbritzen von Eiſenvitriol und dem Be
ſtäuben mit feinem Kainit tüchtig zu Leibe. Das Beſtäuben mit
Kainit iſt wohl etwas teuer, aber viel bequemer als das Beſpritzen
mit Eiſenvitriol und wird deshalb auch jetzt von den meiſten
Landwirten angewendet, nur muß es am taufeuchten Morgen er
folgen. Die Frühjahrsbeſtellungen haben üch ermöglichen laſſen,
da die Heeresverwaltung die angekündigte Ausmuſterung der
Pferde noch hinausgeſchoben hat. Schwieriger war die Be
ſchaffung von Kunſtdünger. Kalfſtickſtoff iſt vielfach angewendet
worden. Trotz Beſchneidung der Saatkartoffeln dürfte die ange
baute Menge kaum erheblich geringer ſein als ſonſt. Die ange
baute Zuckerrübenfläche dürfte der des Vorjahres entſprechen.
Gemüſe wird in weit höherem Maße angebaut.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
(O Eiſenach, 18. Mai. (Das evangeliſch-luthe-

riſche Diakoniſſenmutterhaus für Thü rin g'e'n)
in Eiſenach entfaltete auch im letzten Jahre eine umfangreiche,
geſegnete Arbeit, die ſich auf die verſchiedenen Staaten Thürin
gens und das Etappengebiet erſtreckt. Die Schweſternzahl be
trug im abgelaufenen Jahr 140. Davon ſind 94 Diagakoniſſen,
34 Novizen und 182 Probeſchweſtern. Es traten 18 Probe-
ſchweſtern ein und 1 Diakoniſſe, 2 Novizen und 10 Probeſchweſtern
aus. Außenſtationen ſind 48 mit 62 Arbeitsfeldern vorhanden.
Von dieſen ſind 36 Gemeindepflegen und 12 Anſtalten; 7 ſind
kriegshalber unbeſetzt und 2 bis auf weiteres anderweit beſetzt.
Jn der Kriegspflege waren 16 Schweſtern, darunter 4 dienende
Schweſtern des Johanniterordens, tätig. Jm Kleinkinder-
lehrerinnenſeminar des Dickoniſſenmukterhauſes wurde
ſeit dem vorigen Jahr erſtmalig ein Verſuch mit der 1 jährigen
Ausbildung gemacht. Es zählte 25 Schülerinnen in drei Kurſen.
Das Eiſenacher Kinderheim, über welches die Frau Groß
herzogin Feodora das Protektorat übernommen hat, lebt ſich
immer mehr als eine Anſtalt für ganz Thüringen ein. Durch
das Heim gingen im letzten Jahr 61 Kinder. Außer ihrem Beruf
arbeiten die Schweſtern in über 30 Jungfrauenvereinen und
zahlreichen Näh, Frauen- und Großmütterchenvereinen. Die
Eröffnung des im Anſchluß an das Mutterhaus gegründeten
„Feierabend hauſes für Schweſtern“ ſteht unmittel-
bar bevor. Als nachträgliche Jubiläumsgaben ſpendeten
die Thür. Konferenz für innere Miſſion in Erfurt 500 Mk.,
Kammerherr Hermann v. Eichel (Marisfeld) 100 Mk., das
Staatsminiſterium zu Altenburg 3046,50 Mk. und die Ephorie
Eiſenberg 827,70 Mk.

Eiſenach, 13. Mai. (Goldene Hochzeit). Am
Mai konnten Herr Staatsrat a. D. Schambach und ſeine

Gemahlin Berta Schambach, geb. Wernick, das Feſt der
goldenen Hochzeit begehen.

Lebens- und Genußmiktelfragen
Gardelegen, 13. Mai. r

reibt der „Magdeb. Ztg.“ von geſchätzter Seite: ie rgel-r hat bei der herrſchenden günſtigen Witterung auf allen

Plantagen eingeſetzt. Ungefähr 600 Morgen in hieſiger Feldmark
ſind abzuernten und verſprechen hohe Erträge. Allerdings ſind die
Erzeugerpreiſe von der Preiskommiſſion für die Provinz Sachſen
in einer Höhe feſtgeſetzt, die dem Verbraucher als abnorm und
ungerechtfertigt erſcheint. So iſt z. B. der Erzeugerpreis für
unausgeſuchten Spargel auf 60 Pfg. feſtgeſetzt, der im vorigen

re nur 33 Pfg. betrug. Selbſt das Kriegsernährungsamten gſt einen Preis von 62 u. 63 Pf. den einzelne Beſitzer

von Großſtädten gefordert hatten, als Wucherpreis bezeichnet
und hat die Königl. Staatsanwaltſchaft zum Einſchreiten ver-
anlaßt, was auch inzwiſchen geſchehen iſt. Trotz des bekanntge
gebenen hohen Preiſes von 60 Pfg., der ſich im Kleinhandel noch
erhöhen muß, will der Magiſtrat, wie wir ſchon kurz meldeten,
den Spargel als Volksnahrungsmittel einführen und
läßt ihn durch eine Reihe von Kaufleuten zum Preiſe von
55 Pfennig verkaufen. Natürlich iſt die Stadt durch die hohe
Preisfeſtſetzung geztwungen, aus ſtädtiſchen Mitteln die Differenz
zu beſtreiten.

Dürrenberg, 13. Mai. (Die Lebensmittelver-
ſorgung der Kurgäſte.) Jm „Kurhaus Dürrenberg“ fand
eine Ausſchußſitzung des Zweckverbandes Bad Dürrenberg ſtatt.

in der über verſchiedene Fragen auf dem Gebiete der Lebens
mittel verſorgung beraten wurde, U. a. wurde eineKommiſſion gewählt, die die Verwendung der für die Kurgäſte
verteilten Hartoffeln nachprüfen ſoll. Jm Anſchluß an dieſe
Verſammlung fand eine vom Landrat einberufene Verſammlung
der Landwirte aus Dürrenberg und den umliegenden Ortſchaften
ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Es wurde beraten, in welcher
Weiſe die Verſorgung des Solbades mit Milch am

eckmäßigſten durchzuführen ſei. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt
o daß dem Landrat die Entſcheidung in dieſer für die einheimiſche

Bevölkerung und die Kurgäſte immer brennender werdenden
Frage zufällt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Meerane, 13. Mai. (Unglück auf dem Jahrmarkt)

Auf dem hieſigen Jahrmarkt ereignete ſich ein ſchwerer Unglücks
fall. Wie der „Vogtländiſche Angzeiger“ berichtet, ſtürzte infolge
Bruches einer Stange eine Luftſchaukel zuſammen, wobei
mehrere Perſonen, darunter zwei Soldaten, verunglückten. Einer
der beiden Soldaten war ſofort tot, die anderen Perſonen
erlitten mehr oder weniger ſchwere Verletzungen.

W. Arnſtadt, 14. Mai. (Leichenfund.) Jn der Wipfra
wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge
ſchlechts gefunden. Die von der Gendarmerie unternommenen
Nachforſchungen ergaben, daß die Mutter des Kindes die in
Kirchheim bedienſtete 28jährige Toni Werlich aus Ettiſchleben iſt.
Sie legte ein Geſtändnis ab, das Kind ins Waſſer geworfen zu
haben. Der Vater des Kindes iſt ein franzöſiſcher Kriegs
gefangener. Das Mädchen wurde mit ihrer Mutter verhaftet.

W. Nordhauſen, 14. Mai. (Zu Tode gedrückt) wurde
in dem Wolfframſchen Geſchäft hier der Lehrling Lothar Lieder,
der durch Unvorfichtigkeit unter einen Fahrſtuhl geriet.

W. Erfurt, 13. Mai. (Gin Kind ertrunken.) BeinSpielen an der Gera in der Nähe der Spittelgartenſtraße ſtürgke
der 4 Jahre alte Walter Poppe in die Gera. Das Kinf
wurde von der ſtarken Strömung fortgeriſſen und ertrank.

Diebſtähle und andere Skraftkaken
Bräunerode, 13. Mai. (Ein unehrlicher Finder)

Kürzlich hatte die Ehefrau Funke hier das Unglück, auf dem
Wege von Bräunrode nach Greifenhagen ihre Handtaſche, in der
ſich ein Betrag von 22 Mark befand, zu verlieren. Alle Suchen und
Fragen blieb vergeblich, weil die Taſche einem unehr-
lichem Finder, nämlich dem 18 Jahre alten Schulknaben Walter
B. hier in die Hände gefallen war. Damit ſie ihm richt zum
Verräter würde, hat er die Taſche an einem Wegdurchlaß unter
der Brücke verſteckt. Das Geld nahm er an ſich, kaufte ſich
eine Uhr dafür und machte mit dem dann noch verbleibenden
Reſt „Leben ſchön“, indem er ſeine guten Freunde zu einer
„KühlenBlonden“ einlud. Dieſe Freigiebigkeit rief Verdacht
gegen ihn wach. Herr Wachtmeiſter Fritſche aus Leimbach be
ſchäftigte ſich nun mit dem Burſchen ſehr eingehend. Alles
Leugnen half nichts, die Schuld des jugendlichen Täters trat
immer klarer zu Tage und ſchließlich blieb ihm nicht weiter
übrig,, als den verſchwiegenen Ort, an dem er die Uhr vergraben
hatte, dem Beamten zu bezeichnen. Die Uhr wurde dort aguck
tatſächlich gefunden.

y. Neundorf, 43. Mai. (Zu nächtlicher Stunde
wurde in der Schröderſchen Windmühle ein-
gebrochen.) Die Diebe hofften jedenfalls dort Mehl zu finden.
Ihnen fielen aber nur geringe Mengen Gerſte, Hafer und Schrot
in die Hände. Dafür „entſchädigten“ ſie ſich durch Mitnahme
eines kleinen Treibriemens und einiger dem Müllerknappen ge-
hörigen Sachen.

Halberſtadt, 11. Mai. („Hamſternde“ Frauen
verurteilt.) Wie ſeinerzeit gemeldet, war man in einem
hieſigen Reſervelazarett größeren Unterſchleifen auf die Spur
gekommen. Einige dort beſchäftigte Frauen hatten nach und
nach aus den Lazarettvorräten ſoviel Lebensmittel und Wirt-
ſchafgegenſtände „billig“ eingehamſtert, daß die Kriminalpolizei
mehrere Wagen voll aus den Wohnungen der Frauen
beſchlagnahmte und fortführte. Neben Mehl, Reis, Grieß,
Nudeln, Mukkaroni, Haferflocken, Tee, Kaffee, Wein, Fruchtſaft,
Zucker, Schokolade, Kakao, Miſchobſt, Back- und Puddingpulvern
fanden ſich auch Oelſardinen, Fleiſchextrakt, Seife, Putzſand,
Streichhötzer und viele andere Sachen vor. Das Schöffengericht
verhandelte nun am Montag gegen die Kochfrau An cig Mans-
feld geb. Block wegen Diebſtahls und Beiſeiteſchaffung von
Gegenſtänden, die ſich in amtlicher Aufbewahrung befanden, weil
ſie, die den Schlüſſel zu den Vorratsräumen beſaß, die Sachen
entwendet hat, und gegen die Kochfrau Luiſe Fallei geb.
Simon und die Aufwäſcherin Dorothee Lange wegen
Hehlerei, weil ſie von dem Diebesgut ihr Teil abbekommen
hatten. Sie beſtritten entſchieden, daß alle beſchlagnahmten
Gegenſtände geſtohlen ſeien, ein großer Teil ſei ihr rechtmäßiges
Eigentum. Das Gericht legte darauf keinen beſonderen Wert
und verurteilte, wie wir in der „Halberſt. Zig.“ leſen, die Mans-
feld in Anbetracht ihres gemeinen Treibens zu vier Monaten,
die beiden Hehlerinnen zu je drei Monaten Gefängnis.

Leipzig, 18. Mai. Verhaftete Geflügeldiebe.)
Vier Geflügeldiebe, die hauptſächlich die weitere Umgebung von
hier aus heimgeſucht haben, wurden hier verhaftet. Sie haben
die Geflügeldiebſtähle in ſolchem Umfange begangen, daß beim
Verteilen des Grlöſes für die verkauften, in einer einzigen Nacht
erbeuteben Hühner, bis zu 190 Mark auf den Beteilig-
ten gekommen iſt. Jn einer Nacht hatten ſie ſoviel zuſammen
geſtohlen, daß ſie die Beute nicht zu tragen vermochten, weshalb
ſie zum Transport noch einen Hand wagen entwendeten. Als
ſie in einer anderen Nacht in einem erbrochenen Stalle nicht das
erhoffte Geflügel, wohl aber ein fettes Schwein von 214
Zentner vorfanden, ſchlachteten ſie dieſes ſofort ab. Wezzubrin
gen vermochten ſie es allerdings nicht. Die Verhafteten ſind be-
reits wegen Diebſtahls ſchwer vorbeſtrafte Arbeiter im Alter von
24 bis 82 Jahren, die infolge ihrer Vorſtrafen vom Heere ausge
ſchloſſen ſind.

e

Verſchiedene Vachrichken
y. Neundorf, 13. Mai. (Achtet auf eure kleinen

Kinder!) Kürzlich ſetzten mit Streichhölzern ſpielende Kinder
im noch nicht ſchulpflichtigen Alter einen Haufen Papier in
Brand, das in einem alten Schuppen lag. Da der Unfug ſofort
bemerkt wurde, iſt kein Schaden weiter entſtanden. Der Vorfall
möge aber den Eltern zur Warnung dienen. Streichhölzer ge
hören nicht in die Hände von Kindern.

W. Arnſtadt, 14. Mai. (Brand.) Am geſtrigen Nach
mittag entſtand auf dem Anweſen des Landwirts Artur Seever
in Dornheim ein Brand, der ein Bienenhaus zerſtörte und eine
Scheune in Mitleidenſchaft zog.

W. Erfurt, 13. Mai. (Gin Hartgeldhamſter), dem
die Außerkursſetzung des Hartgeldes einen Schreck t
hatte, tauſchte in einem hieſigen Schuhwarengeſchäft 800 Mark
Silbergeld gegen Scheine ein.

W. Weimar, 13. Mai. (Die Schonzeit) des Rehbocks
De n e herzoghum nach einer Anordnung des Großherzog
am 20. Mai,.

Berantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und A

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Keitung“,



8520Walhalla
Theater 38 Uhr
Vorletztes Auftreten
PErna Offeney
die berühmte Univerral-Lünstlerin

u. Badoll Segommer.
Hierzu das grosseVariete- Programm.

Dienstag: Letztesv öffeney-arizpiel
Mittwoch wegen Vor-

bereitung geschlossen

D hI. el Seröpereite nellschalt
Dir. Curt H

en J. Male der e
Berliner Operetten-Schlager
„Die tolle Komteß
v. BRernauer u. Schanzer
Musik V. Walter Isallo.

Erstklassiges Personal!
III de Ausetattung
Der Vorverkauf hierzu

ab morgen.
mann Kasse 10-1 u. 4-6.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Dienstag:Die beidea Seehunde.
Operetten Hlegter: Dienstag:

Wiener Bu Dienstag:
Othello

Altenburg.
Hof Theater Dienstag

Fra Diavolo.
Weimar.

Hof-Theater: Dienstag
olberg.

Erfurt.
Stadt Theater: Dtenstag:

Wiener Blut.

Handarbeiten
vorgezeichnet und fertig

auf-bane H. Elkan,
Leipzigerſtraße 87.

in
eſtickt, preiswert (8185

Alte

Promenade

Ia.
Fernruf 5738

niniiuiumin
Vorverkauf

für sämtliche Vorstellungen
täglich von 10 Uhr ab un-

unt erbrochen an doer
Theaterkasse.

DStpreussen

Hindenburg.

Vaterländisches
Schauspiel in 1 Vorspiel

und 5 Akten.
8519

Stadt- Theater
Fepſtag den 15. Mai 1917.

Anf. 7, Uhr. Ende 10, Uhr.
Vncddime.

Oper von e Sortzing.
ittwz S Konrert ABedertfras

S S Donnersta Das Drei

Freitag:

2

haus.

mer eter v. Säkkingenrin unnmininmmniuiiiiiiinii

Kopfwäscehe,
Frisieren, Haarſfirben,bei guter Bedienung. 227

G. Niedermann, Posktstr. l.

z

n Sm

c

98 W

Nationale Rundſchau
Zeitſchrift für deutſches Geiltesleben

Herausgeber: M. Rogge

folgende Artikel:
Das ſoeben zur Ausgabe gelangende Heft von Band II enthält u. a.

Fichte uncl Schleiermacher. vie ſittlichreltgisle Alieder
geburt in Berlin während der Jahre 1808-1813.

Von Archivrat am Geh. Staatsarchiv Dr. Müſebechk.

Der auswärtige Handel. Von F. Johannes Fahr.

Die Sntwicklungslinie des mitteleuropaiſchen
Gedankens.

r 5 Preis 50 Pfg. e
Von M. Rogge.

Hu beziehen durch die

Halleſche Zeitung, Halle a. S., ILeipzigerſtrasse 61/62.

2

Rübenſamen Vermehrungeanhan!

ür 1918 und weitere Jahre habe ich zu ſehr günſtige
Bedingungen größere Areale

Futterrübenſamen
in Anbau zu vergeben und ſtehe ich auf Anfragen mit
jeder gewünſchten Auskunft gerne zu Dienſten.

August Haubner,
Samenzüchterei, Eisleben (Provinz Sachſen).e

Der schönste Schmueilk«
für Veranden, Balkons, Fenſterbretter ſind unſtreitig meine

Gebirgs Hängenelken.
über Gebirgshängenelken und anderen Balkon- e

Gartenpflanzen umſonſt und portofrei.a Mill. Spezial Hängenelken
ugrerei

raunuſtein 109, Obe

Luſtige BlätterSuſtig Bilder und packenden Text

das humoriſtiſche Leibblatt
aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen!

Feldpoſt- und W r nmonatlich nur Mark 1
bei allen Buchhandlungen und

Preſtanxtalten.

Verlag der Luſtigen Blätter in Berlin SW. 68.

Ziehung 1. und 2. Juni 1917

Rotere
7838 Geldgewinge Haar ohne Adzag A.

Porto und Iiste
36 Pfg. extra

m Ninsendung
des Betrages mittelst Poetan-

weisung oder Nachnahme
Georg Thomas

Hamburg Postbezirk 36.

n h ohneo Nehf., Gr. Steinſtr. 84.

Sport- Artikel
für

Fußball- Tennis Hockey
Spieler, Radfahrer,

Ruderer, Turner
Leihtakhleitt ind ort

in großer Auerehiſlhr preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. C F. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Verlangte Perſonen

Suche e. älteren, ynanbengigen
Garten-Mann, arten ver

traut iſt und

nem un zu richtenan die d. Zeitung.

8 e

Wir ſuchen zum 1. Juni 1917 als

Stenerſekretäreinen in allen Zweigen des preußiſchen Stagts- und Gemeinde
ſtenerweſens völlig be wanderten und ſelbſtändig arbeitenden
Herr.Bewerber, die längere Zeit in ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Steuer-
abteilungen gearbeitet haben, werden bevorzugt.

Bewerbungsſchreiben ſind unter Angabe von Gehaltsanſprüchen
und
beſchreibung zu richten an die

unter Beifügung von Zeugnisa riften und Lebenslauf

Badiſche Knilin- und Soda-Habrik,
Kmmoniakwerk Merſeburg,

Leung Werke, Kreis Merſeburg.

Perfekte Stenotypistin
von grobem Unternehmen in Berlin zu möglichst
sofortigem Antritt gesneht.
abschriften und Gehaltsansprüchen sind zu richten an
Haasenstein Vogler, Berlin W. 35, unter I. 3065 r.

Angebote mit Zeugnis-

2. Feldverwalter
der Lehrzeit beendet, für Samen-
und Rübenwirtſchaft ſoſort oder
1. Juli geſucht. Zahle bis 700 Mk.
Gehalt. Lebenslauf und Zeugnis-
abſchriften erbittet
baus, Rittergut Kitzen

(Vezirk Leipzig). 63072
Funges Mädchen

für r Haushalt miteinem Kind zum 1. Juni geſucht.
Offerte mit Angabe des Alters
und des Lohnes erbeten an (8512
Frau Dipl.-lng. Backhaus,

Leipzig-Gohlis, Herloßſohnſtr.7a

Perſonen Angebote

Aberſchweizer, t
064habe ſtets r eGugtar dehols, Liruengeritier,

Naumburg (Saale).,
Bahnhofſtraße 5.

i e. Dame e h dern
auf größerem Gut vervollkomm-
nen. Erwünſcht Familienanſchluß
und etwas Gehalt. Offerten unter
Z. 883 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung. (8440

vermietungen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung, entral-
heizung, Fahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer-
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelafß, iſt fofort zu ver
mieten.

ziger Straße 6182.
u erfragen: Halleſche

Suche für mich und mee
kleinen TöchterchenCandaufenthalt
nicht weit von Halle in freundl.
Gutswirtſchaft od. Oberförſterei.
Anfrag. u. Bedingungen erb. an

Frau Dr. Seer,
Halle S., Rich. Waguerſtr. 26.
cm

Ven alleinsteh. Fabrik- und
Landbesitzer, (thürGrenze), mit ca. 100 Mille er
mögen, evangel., Anfang 30er,
gr. gtattl. Er zeieinung, ledig,
on tadellosem Ruf u. arakter;
militärkrei, wird wwecks baldöger

Aeirat
6 r mit ea.d i o, um Adresse n. Photo-4 hie gebeten. Keine Ver-

mittler. Streng reell, Off. unter
X. W. 479 an 'Budoit
Mosse, Nürnberg.

Klubsessel
und

Klubsofas
empfiehlt

als besondere Spezialität

Möbelfabrik
G. Haunfmann,

Kl. Olrlichsir, 36 a u, b.
Welt üher

S 100 Musterzimmer!

Die versunkene Clocke.

Bad Wittekind.
Dienstag, d. 15. Mai 1917,nachmittags s Ubr

KurKotzert
vom

Stadttheater -Orcheſter.

Leitung Kapellmeiſter
Karl Nöhren. 6(8513

pro Perſon 35 Pfg.

Schreibmaſchinenarbeiten

aller Art, auch Abſchriften undVervielfältigung.,, werden r,
ſchnell und billig angeippng

ws e 46, II rechts.

Apollo-khenn
Heute u. morgen

Zum an

Marz el

wenungedienbanätiutt
u. d. übrigen

Bo Stimd Klavieren h
w

W

Spaziergang in
Donnerstag, den 17.

Trepunkt: Ranniſcher Plau.

Zweiter Konmnneler Sentks Ve

in die Baumbl
Mai, nachm. 2 Uhr.

Der Vorit

Wernicſe
Alte P ru

Feine Damen
e. M.Mrocdesrvsae Vc 7 x B

98. Mi
t nahm

er Göttingen-Bebra.
Scibager er
Pneum
kuren.

T

wart u bei: c
von n e u,rer S Je inmitten aus r sebirgzwaldunGras ſan er durch die e rer

überle
nützun
an de
zahlrei
mehrer
griff
brach
Abweh
Bahnht
wurde

en.
der Atm an

n

Wer will
in die Sommerfriſche?

Herren und Damen ſinden vorzügliche Peuſton im

Hotel Deufsches Haus, Stadſtengsfen
Elektr. Licht und ſonſt. Komfort. Herrliche Waldgegen

anſam!
Dunkel
abends
engliſch

13. en
des 1
gewalti

die ta
grangate

aufs Lan

Ferreist his 16. Mai eins ehe
Dr. mecd, Brennecoke

Facharzt für Hagen- und Darmkrankheiten,

Au
innerer

An
war da

zwiſchen

von der

Familien Nachrichten.

G TeſIhre am I2, Mal in Gors leben vollzogene
Kriegstrauung zeigen an

Max Reußner
Gutsbesitzer u. Oberleutnant d, R. Hus.-Regt, 10

Marie Reußner geb. Nette
Rottels dort, den 12. Mal 1917.

zöſiſche

auf der

naten
BVac u
Vorgehe

wirkung

Se

zeigen hocherfreut an

8509)
C

Oberleutnant Wittsteim, 2. Zt. im Felè,
und Frau Margarete geb. Pursehe,

Erfurt, Karthäuserstraße 43.

Die glückliche Geburt eines gesunden

Kriegs- und Sonntagsmädels
ſchwache

feindlich
Höhe 10
gewieſen
bekundet

Dobro
Nachtan!

Infolge schwerer Verwundung
Feldlazarett zu S.-St.-R. unser lieber Sobn,
Bruder und Sehwager, der Landsturmmann

Richard Hofmann

Sie wu
gemäht.

erreichen
Regimer
große

geſtrigen
feſtzuſetz
ſchlugen

Warde
Gegner
a
6 Uhr

starb im

tiger At

im 27. Lebensjabro. aIm Namen sämtlicher Hinterbliebenen: gen

Lehrer Hoffmann und Vrau-
Lettewitz, den 12. Mai 1917. Da

Lor
beſchoß

12. Mai

Todes- Anzeige. rn
Sonntag Mittag entschlief sanft Herr dung vo

4Hermann Stahlschmidt I.
der So
über ſei

Die Hinterbliebenen. Stochhol
Tag und Stunde der Einäscherung wird noch be eitspar

kavpr gegeben. chloſſen,Von Bſumenspenden bitte abzusehen. Sſchuſ
Halle (8), den 13. Mai 1917. 3 ickt w



)omas

egraphen

tions,
tag vom
tes em
tsſchuſſes,

Thomas
Jgegen-

und den
gen. Jn

dauerte,

rankreichz

die Ruß-

Demokra
tlos unter

die die
ruſſiſchen

Mittel zu
dingungen
öſiſche Ni

erwarf
erige Auf
orden ſei.

ſozialiſti
mulierten,
t zu einer
die Ränke
fuhr fort:

in den
nnen die
demokrati

r kräftigen

onalen

mus an
u verwirk

werden.
ereſſe, ja
Obwohl

geprüft
worden
auf die

eue Zu
ausſchuß

det aus
Gerüchte,

rten ein
den ab-
n ſchrift
den. Als
nicht for

Gegen

Stel
ung zur
daß die

ſozial
h, öſter

mer
Gegen

on heute

enz der
tockholm

äter an
en, die
Verant
nliſtiſche

s Pro
verde.

erichtet,

tſche
kurzer

lat ge
v II D.

ha

hne ſie

t aus

welche

nun erſt recht!
er Krieg iſt in ſeinen letzten Abſchnitt eingetreten.en ter bevor. Dieſem Gedanken begegnen wir in

Preſſe aller Länder, wie auch in den Reden der leitendend änner. Nun ſind wir ja gegen derartige Urteile nach-
Lrahe mißtrauiſch geworden, de einmal ſchienLe in der Ferne die Mernree des Sie catfguleucten,

und trotzdem hat e La W als trügeriſch r
aber nicht daran, etwa unſere Vorausſetzungen unn ondern an der Vewlendre unſerer Feinde, deren

rer Dinge einzugeſtehen. Die jetzige Lage aber iſt doch ſo, daß
Verblendung eine Grenze ſetzen muß, ſo daß wir

haben, von der letzten Erſcheinung des
Krieges zu reden.

ehmlich zwei Ereigniſſe geben uns dieſes Recht. Dasun ve innere Umwälzung in Rußland. Sie ift
T erſter Linie die Beſtätigung des deutſcheöſterreichi-

Sieges über Rußlands militäriſche Macht, die Bee Unfähigkeit des 9 iches, an dere e n e
dem

Feſt verfucht, dem rollenden Rade in die zu fallen
fürs erſte iſt es ihm ja gekungen, die dem alten Regime ent
pundene Macht in die Hände der kriegshetzeriſchen Parteien zu
eiten; aber bald hat ſich erwieſen, daß die eigentliche Macht in
den Händen der Arbeiter ruht, die keine Luſt haben, etwa um der
Eroberung von Konſtantinopel oder ähnlicher Ziele willen noch
weiter zu hungern. So droht und das iſt die zweite Bedeu
tung der ruſſiſchen Revolution der Einheit de r Entente
die ernſteſte Gefahr. Für England und ſeine Genoſſen
ſieht es nach allem andern aus, nur nicht nach Glück.

Das beſtätigt ein Blick auf die Lage in England. Der deutſche
g'auchboote Krieg tut ſeine Wirkung. Das iſt das zweite
Freignis, das uns die Hoffnung auf das beorſtehende Ende es
Krieges gibt. Die Angſtrufe der engliſchen Blätter mehren ſich,
die Preiſe für alle Nahrungsmittel ſteigen raſch, und an den
wichtigſten beſteht heute ein derartiger Mangel, daß in den eng
lichen Städten das „Stehen“ nach Brot und Kartoffeln eine all
tägliche Sache iſt. Maßgebende engliſche Blätter verlangen eine
Rationierung von Brot und Mehl auf wöchentlich 3 Pfund (1 eng
liſches Pfund 425 Gramm), das ſind 1275 Gramm, alſo
weniger, als heute, nach der neuen Beſchränkung des Brot
rerbrauchs, jedermann in Deutſchland zuſteht. Dabei iſt aber in
Deutſchland die jetzt feſtgeſetzte Menge von 1400 Gramm für die
Woche bis zur neuen Ernte gewährleiſtet, während in England
die Lage immer ſchlimmer wird, denn die Vorräke ſind, wie
Herr Lloyd George ſchon in ſeiner Rede vom 23. Februar fagte,
„erſchreckend gering“, und die deutſchen UBoote arbeiten
weiter. Dabei iſt wohl zu merken, daß England einen Teil des
verſenkten Frachtraumes zwar durch Neubauten uſw. zu erſetzen
vermag, niemals aber die verſenkten Leben mittel ſelbſt, an denen
irfolge der Mißernte in den großen Getreideländern allgemeiner
Mangel herrſcht. „Schnallt die Leibriemen enger“ überſchreibt
daher die engliſche „Morningpoſt“ einen Leitaufſatz am 16. April,
und das Blatt fäbrt fort: „Der Tauchboot Krieg werde die Ver-
kändeten zum Frieden zwingen, da die gegenwärtige
Unterſeeboot Räuberei bei unbegrenzter Fortdauer den Verkehr
derartig lahmzulegen vermöge, daß die von Ueberſee- Einfuhr ab
hängigen Länder, unter denen England dos allerabhängigſte ſei,
gänzlich lahmgelegt werden würden.“ Das iſt eii bemerkenswerkes
engliſches Eingeſtändnis.

Mit dem Glücksereignis, das die Dinge noch einmal zat
gunſten der Entente wenden könnte, iſt es alſo nichts. Auch der
neue große Anſturm an der Weſtfront wird dazu nicht
imſtande ſein, denn fürs erſte iſt er bereits geſcheitert, und den
nech kommenden Dingen ſehen unſre tapferen Armeen mit
ellſtem Vertrauen entgegen.b iſt die Lage für uns durchaus günſtig. Was folgt daraus

für uns? Etwa daß wir uns ſchon in den Frieden hinein
träumen dürfen? Nein und abermals nein! Gerade jetzt, da es
um die Entſcheidung geht, heißt es für uns, die äu ßerſte
Kraft, deren wir fähig ſind, herzugeben. Denn England greift
auch jetzt noch zu den verzweifeltſten Mitteln, um ſeine Sache
zu retten und Deutſchland doch ſchließlich unterzukriegen. Es
drückt jetzt wieder in der unerhörteſten Weiſe auf die Neutralen.
Nicht als ob es noch große Hoffnungen auf die militäriſche Hilfe
der wenigen Stagaten, die jetzt noch übrig ſind, ſetzte, ſondern um
faſt die ganze Welt gegen Deutſchland aufzubringen, mit dem
hauptſächlichſten Ziel, unſer Volk einzuſchüchtern, es auf dieſe
Veiſe um den Glauben an ſeine Sache, an ſeinen
Sieg zu bringen. Das iſt jetzt die engliſche Tak-
tik. Sie rechnet auf die Schwtchmütigen im deutſchen Volke, hofft,
daß uns die wirtſchaftliche Not, die Beſchränkung, die wir bis zur
neuen Ernte auf uns nehmen müſſen, zur Verzweiflung bringe,
ſucht die Volkskreiſe gegeneinander aufzuhetzen, um bei uns
herbeizuführen, was es in Rußland nicht hindern konnte.

Nein, ihr Herren Briten, ihr verrechnet euch! Gerade
jetzt, da es zum letzten Kampfe geht, ſollt ihr unſre Entſchloſſen-
beit kennen lernen. In dreiunddreißig Monaten haben wir euch
nicht nur auf dem Schlachtfelde geſchlagen, ſondern haben auch
euerm Lügenfeldzuge getrotzt. Dabei wird es bleiben. Wir
kämpfen den Kampf zu Ende. Dieſes Ende wird ein deutſcher
Sieg, ein deutſcher Friede ſein. Tr.

Richtpreiſe für Krähen
Die Volks wirtſchaftliche Abteilung des Kriegsernährungsamts

hat, wie die „Mitt. aus dem Kriegsernährungsamt“ bekannt
geben, nach Benehmen mit Sachverſtändigen folgende Richtpreiſefür Krähen für angemeſſen erachtet und den Landes, Provinz.
und Bezirkspreisprüfungsſtellen und Kriegswucherämtern als
Unterlage für die Verhinderung, gegebenenfalls für Ahndung
übermäßiger Preisſteigerungen übermittelt: 60 Pf.
bis 1 Mk. als Jägerrichtpreis am Verſandort und 1,10 Mk. bis
1,50 Mk. als Kleinhandelsrichtpreis bei Abgabe an den Ver-
braucher. Soweit Jäger oder deren Beauftragte urrmittelbar nach
Städten über 100 000 Einwohnern liefern, kann der Jägerricht
rei bis zu 20 Pfg. überſchritten werden und dementſprechend
er Kleinhandelspreis um den gleichen Betrag. Es iſt den Ge

meinden zu empfehlen, anzuordnen, daß zum Nachweis derartiger
Käufe zu erhöhten Preiſen ein Schlußſchein auszuſtellen und von
dem Kleinhändler mindeſtens 6 Monate aufzubewahren iſt. Die

ren Preisgrerzen ſollen in erſter Linie für junge Vögel und
r beſte Ware gelten.

Jn an ſind biz jetzt unſeres Wiſſens Krähen noch nicht
zum Verkaufe gekommen, aber wenigſtens find doch nun Richt
dreife vorhanden. Krähen gibt es auch bei uns genng, aber
leider fehlen die Jäger, die abſchießen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 15. Mai

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 500 Gramm
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der Woche

vom 14.—-20. Mai bei den Fleiſchern auf der Reichs
fleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf 250 Gramm feſt
geſetzt. Von den für dieſe geltenden Fleiſchmarken können
die geſamten Abſchnitte zum ge von i bei
e e e e den Gaſt r a haftevie in 2 ir h r werden. Auf jede er bzw. Fleiſch
marken dür ram i it eingewachſ nKnochen oder 20 Grannn ohne r e Die
Menge der Fleiſchwaren, die auf Grund der ſtädtiſchen Zuſatz
fleiſchkarten bei den Fleiſchern entrommen werden beträgt
ebenfalls 250 Gramm. Jeder Abſchnitt der Zufatzflei be
rechtigt zum Betzuge von 125 Gramm Fleiſchwaren,

Margarineverkanf
Dienstag, den 16. Mai, wird auf dem ſtädtiſchen Warkte in

der Talamtſchule und auf dem Schlachthofe vormittags von 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr auf die Nummern der
Lebensmittelſcheine 54 001--70 000 und zwar von 8-—12 Uhr auf
die Nummer 54 001-60 000 und von 2——6 Uhr nachmittags auf
die Nummern 60 001--70 000 Margarine verkauft. den
Kopf eines Haushaltes entfällt Pfund. Der Lebenstnittel-
ſchein iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mark.

abgegähltes Geld bereit zu halten.Es wird erſucht
Räucherfiſche

ind i J S ingetroffen. Die Verkaufsprei
n gung ſondere Plalate ad

Die Lebensmittelverſorgung auf Reiſen
Im Reiſeverkehr können die Reichsfleiſchkarten, Reichs

ſeifenkarten ſowie die Reichsreiſebrothefte ohne weiteres
an allen Orten Verwendung finden. Der Umtauſch der ört
lichen Brotmarken in Reichsreiſebrothefte muß dabei ſo er-
möglicht werden, daß er jederzeit ohne Zeitverluſt vor
genommen werden kann. Soweit der gewöhnliche Auf-
enthaltsort nicht länger als 14 Tage verlaſſen
wird, ſind daher An meldeſcheine nicht auszuſtellen.

Bei längeren Reiſen, insbeſondere Kur und
Badeaufenthalt, muß dagegen Ab meldung aus der bis-
herigen Verſorgen nach den Grundſätzen unter 1 unbedingt
erfolgen, will der Reiſende nicht auf Kartenbezug am Reiſe-
orte verzichten. Die Gemeinde hat die Ausſcheidenden aus
ihren Verſorgungsliſten zu ſtreichen. Hierzu ſoll eine ein
heitliche Abmeldebeſcheinigung eingeführt werden. Aus
der Abmeldebeſcheinigung muß zunächſt hervorgehen, von
welchem Tage an der Inhaber aus der Verſorgung aus
geſchieden iſt und für welche Zeit er etwa hierüber hinaus
noch Marken zum Bezuge auf Lebensmittel erhalten hat.
Die Abmeldebeſcheinigung iſt bei der Jnanſpruchnahme der
Verſorgung des neuen Aufenthaltsortes an deſſen Verſor-
gungsſtelle abzuliefern. Die neue Verſorgung tritt ſodann
je mit dem Tage ein, der ſich für die einzelne Ware aus der
Beſcheinigung als notwendig ergibt. Wird kein Ab
meldeſchein abgeliefert, ſo kann die Verſorgung
am neuen Aufenthaltsorte nicht eintreten.

Wird innerhalb der Reiſezeit der Aufenthalts-
ort mehrfach gewechſfelt, ſo muß ebenfalls, ſofern der
Reiſende an jedem Orte die amtliche Verſorgung durch
Kartenzuteilung in Anſpruch nehmen will, jedesmal Ab-
meldung und Anmeldung erfolgen. Bei ganz kurzen Auf-
enthaltszeiten wird der Grundſatz, der für Reiſen bis zu
14tägiger Dauer gilt (ſ. oben), Anwendung zu finden
haben.

Soweit in einzelnen Kommunalverbänden oder Staaten
ſogenannte Gaſt- und Speiſemarken mit der
Wirkung eingeführt werden, daß ohne deren Abgabe die
Entnahme von Mahlzeiten in Gaſt-, Schank- und Speiſe-
wirtſchatfen einſchließlich der Kriegsſpeiſehäuſer nicht mög-
lich iſt, ſoll, ſolange eine einheitliche Regelung für ſolche
Marken ncht für das Reich erfolgt, Zureiſenden auch ohne
Vorlage der Abmeldebeſcheinigung für kürzeren Aufenthalt

etwa bis zu 1 Woche Gelegenheit zum Bezuge dieſer
Marken gegeben werden, da ſonſt Abmeldungen ſelbſt für
kürzeſte Reiſen erforderlich würden.

Die worſtehenden, vom Kriegsernährungsamt
aufgeſtellten Grundſätze ſollen in den Kommunalverbänden
und Gemeinden einheitlich zur Anwendung gelangen.

Abſatzpreiſe für Dörrgemüſe
Bei Auslegung der Bekanntmachung über den Abſatz von

Dörrgemüſe vom 1. Februar 1917 („Reichsangeiger“ Nr. 30) vom
3. Februar 1917) ſind hinſichtlich der Aufſchläge für den Groß
und Kleinhandel Zweifel aufgetaucht. Die Kriegsgeſellſchaft für
Dörrgemüſe hat daher in einer Nachtragsbekanntmachung vom
4. Mai 1917 hierzu Stellung genommen. Es wird bemerkt, daß
der Richtpreis von Dörrgemüſe ſich zuſammenſetzt: 1. aus dem
Preis für das Dörrgemüſe ſelbſt, 2. aus den Koſten, welche für
die Verpackung in Anrechnung gelangen. Mit Rückſicht auf den
hohen Preisſtand, den zurzeit Säcke ſowohl wie Kiſten erreicht
haben, fällt die Abnutzung des Packmaterigls für den Bezieher
für Dörrgemüſe beſonders ſtark ins Gewicht. Der Zuſchlag von
75 Prozent für den Großhandel und der Zuſchlag von weiteren
20 Prozent für den Klein handel darf daher auf den Erzeuger-
preis zuz üg lich Verpackungskoſten berechnet werden.

Der Einmachezucker
Auf Grund von Mitteilungen in der Preſſe über Zuteilung

von Zucker für Obſteinmachezwecke ſind in erheblichem Um-
fange Anträge auf Bewilligung von Zucker zum Einmachen an
Zuckerverſorgungsſtellen geſtellt worden. Da eine amtliche Be
nachrichtigung, ob und wieviel Zucker für die Zwecke des Ein
machens von Obſt überwieſen werden wird, bisher nicht ein-
gegangen iſt, ſo iſt es noch nicht möglich, irgendwelche An
ordnungen über die Verteilung des Zuckers zu
treffen. Es wird daher gebeten, weitere Anträge nicht zu ſtellen.
Es wird noch öffentlich bekanntgegeben werden, in welcher Weiſe
und wieviel Zucker auf jeden einzelnen Einwohner abgegeben
werden kann

Bienenzucker und Honiglieferung
Infolge der lebhaften Klogen der Bienenzüchter über die von

der Reichszuckerſtelle an die Ueberweiſung von Zucker zur Vienen-
fütterung geknüpfte Verpflichtung, ihre Honigerzeugung
nach näherer Beſtimmung zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe

an eine noch zu bezeichnende Stelle zu liefern,

Beilage zu Vr. 244 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für
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iſt nach der „Deutſch. Parl.-Cor.“ nunmehr dieſe Anordnung
fallen gelaſſen worden. Es ſoll ſich, wie das Kriegs
ernährungsamt ausführt, nur darum handeln, die Mengen von
Honig zu erfaſſen, zu deren Veräußerung der Jmker bereit ſet,
und auch hier ſolle nur eingegriffen werden, um zu ver
hüten, daß der Honig Gegenſtand der Spekulation
und der Preistreiberei werde. Die Jmkerverbände
ſind in diefem Sinne von der Reichszuckerſtelle ändigt wor
den. Unſeren Halleſchen Bienenzüchtern iſt leider von dieſer
wichtigen Maßnahme noch keine Mitteilung gemacht worden.

Saatkartoffeln nur bis 15. Mai höchſtpreisfrei
Es ſind eifel darüber entſtanden, bis zu welchem

für Saatkartoffeln die Ueberſchreitung der für iſekartoffeln geltenden Höchſtpreife geſtattet iſt. Zur Auf
klärung wird deshalb bemerkt, daß nach S 4 der Bundesratsver
ordnung vom 16. November 1916 die Saatkartoffeln nur bis zum
mithe' e a rhgarfeff r T 16. Mai 1917 ab

ikhin auch für Saat eln der allgemeine Höchſtpreis fü
Speiſekartoffeln.

Die deutſchen Obſtzüchter gegen die Obſtvertenerung
Der führende deutſche Obſtbauverband, der Deutſche Pomo

logenverein (Sitz Eiſenach), der über 5500 Mitglieder zählt, hat
in Heidelberg ſeine Haupt und Kriegsverſammlung abgehalten,
die von Obſtzüchtern aus allen Teilen Deutſchlands zahlreich be-
ſucht war. Von allen Berichterſtattern und Rednern wurde über
einſtimmend die Meinung zum Ausdruck gebracht, daß die deut
ſchen Obſtzüchter es weit von ſich weiſen, auf dem Gebiet der
Obſterzengung verteuernd zu wirken und der ohnehin ſchon

belaſteten Bevölkerung auch den Obſtgenu koſte ten. Insbeſondere kam dieſer Ge dem
ortrag des Obſtbauinſpektors Wagner (Bonn) über „Die

zweckmäßige Obſtverſorgung der deutſchen
Großſtädte“ mit Entſchiedenheit zum Ausdruck. Er führte
u. a. aus:

Jm vorigen Jahr war durchweg eine mittlere bis gute Obſt
ernte zu verzeichnen und man konnte deshalb annehmen, daß ſich
die Verſorgung der Großſtädte mit Obſt in den gleichen Bahnen
bewegen würde wie 1915, wo das Obſt zu den üblichen Handels-
preiſen mit einem berechtigten Kriegszuſchlag von 15 bis 25 v. H.
überall zu haben war. Leider hat ſich dieſe Hoffnung nicht be
ſtätigt. Nach einer Kritik der unzweckmäßigen Maßnahmen der
Reichsſtellen, wie Beſchlagnahme des Kern- und Steinobſtes und
der Preistreiberei nach deren Aufhebung wandte ſich der Redner
gegen die Wucherpreiſe, wie ſie in allen Großſtädten den
ganzen Winter hindurch gefordert worden find und die in gar
keinem Verhältnis zur Beſchaffenheit des Obſtes wie zu den
Preiſen ſtanden, die der Erzeuger für ſein Obſt bekommen hatte.
Derart übertrieben hohe Preiſe, wie 2,30 Mk. für ein Pfund
rheiniſcher Bohnäpfel oder 3,60 Mk. für ein Pfund Schöner von
Boskoop dritter bis vierter Güte, wie ſie der Redner in Berlin
feſtgeſtellt hat, ſind hauptſächlich auf den Kettenhandel zurück-
zuführen; ihnen müßte mit allen verfügbaren Mitteln entgegen
getreten werden. Kein deutſcher Opfſtgüchter werde ſich an der
Not ſeiner Mitmenſchen durch derartige Wucherpreiſe bereichern
wollen. Zur Grreichung dieſes Zieles ſchlug Obſtbauinſpektor
Wagner vor, daß die Grr ſelbſt einen preisregelnden Gn
fluß durch den Aufkauf großer Mengen Obſt unmittelbar in den
Erzeugergebieten oder durch die Vermittlung der Landwirtſchafts-
kammern ausüben könnten. Dabei dürfe aber der erfahrene ge
ſunde Großhandel nicht ausgeſchaltet werden, namentlich bei der
Aufbewahrung des Obſtes. Alles Obſt müßte in drei Sorten
oder Verkaufsgruppen gefordert werden, wonach ſich die Preiſe
in Uebereinſtimmung mit den Richtpreiſen der Reichsobſtſtelle
richten, und durch den örtlichen Kleinhandel angeſetzt werden.
Dieſen Forderungen wurde allgemein zugeftimmt. Auch in den
Berichten und Vorträgen über die Beteiligung des Obfſthandels
an der Obſtverſorgung der Großſtädte kam zum Ausdruck, daß
die im Deutſchen Pomologerverein vertretenen deutſchen Obſt
züchter jede Maßnahme der Behörden unter-ſt üßzen werden, die geeinqnet iſt, den Obfewercher, wie er im
letzten Winter in ſo häßlicher Weiſe hervorgetreten iſt, zu be
kämpfen.

Ein Bundesſtaat ohne Wucher
Man ſchreibt uns: Jm Reichstag hat der bayeriſche

Abgeordnete Lederer Vergleiche angeſtellt zwiſchen den
Preiſen, die in Berlin und Bayern gegenwärtig in Gaſt
wirtſchaften zu zahlen ſind. Er wies darauf hin, daß
beiſpielsweiſe Fleiſchgerichte in Berlin den ſieben- bis acht-
fachen Preis koſten wie in Bayern. Er führte dieſe außer
ordentlichen Unterſchiede vor allem darauf zurück, daß in
Bayern kein Wucher getrieben würde. Es gibt alſo tatſäch-
lich in Deutſchland einen Bundesſtaat, in dem es gelungen
iſt, den HKriegswucher mit Lebensmitteln durch behördliche
Maßnahmen unmöglich zu machen. Dieſe Tatſache iſt für
Bayern überaus erfreulich, für andere Reichsgebiete über-
aus beſchämend, denn ſie berechtigt zu dem Schluß, daß
bei Anwendung geeigneter Mittel und der notwendigen
Energie es auch ſonſt möglich wäre, die Bevölkerung vor
der Auswucherung zu ſchützen, der ſie vielfoch noch immer
ausgeſetzt iſt. Man muß ſich vergegenwärtigen, welche
Summen Reich und Staat infolge der Lebensmittelverteue-
rung aufwenden. Viele Millionen ſind erforderlich, um
die erhöhte Fleiſchzuteilung dem Verbraucher zu billigen
Preiſen zur Verfügung zu ſtellen. Die letzten Teuerungs-
zulgnen für die preußiſchen Beamten erfordern nach einer
Mitteilung des Finanzminiſters Mehraufwendungen von
175 bis 200 Mill. Mark jährlich. Solche Rieſenſummen
wären unzweifelhaft nicht notwendig, wenn es gelingen
würde, die Preiſe der Lebensmittel und Verbrauchsgegen-
ſtände auf einer angemeſſenen Höhe zu erhalten. Würde
man nur einen Bruchteil dieſer Aufwendungen von Reich
und Staat zu einer wirkſamen Bekämpfung des Wuchers
verwenden, dann hätte die Geſamtheit der Verbraucher
einen großen Nutzen davon, und Reich und Staat könnten
erhebliche Erſparniſſe erzielen.

Das bayeriſche Beiſpiel lehrt, daß Wucherpreiſe nicht
eine unerläßliche Begleiterſcheinung des Krieges zu ſein
brauchen. Es wäre mithin auch in andern Bundesſtaaten
möglich, die Ausbeutung der Verbraucher zu vermeiden,
wenn nur ein ernſter Wille dazu vorhanden wäre.

Das Ende der Kleingeld-Hamſterei
Wunderliche Rückfälle in die Gebräuche vergangener Jahr-

hunderte, in denen man ſeine Gold- und Silberſchätze vergrub
oder vermauerte, um ſie vor vlündernden Horden zu fichern,
haben ſich in dieſem Kriege ergeben. Das Gold hat ja die Reichs
bank eingezogen, denn ſie braucht das notwendig, um in der wirt-
ſchaftlichen Kriegführung durchzuhalten. Aber auch das Silber-,
Nickel- vnd Kupfergeld verſchwand aus dem Verkehr und nie-
mand vermochte zu ſagen, wo das geblieben war. Das Ver
ſchwinden dieſer Münzſorten war zu einer Gefahr für die glatte
Abwickelung des Verkehrs geworden. Die dermehrte Aus-
prägung, die ſeit Ende März 1914 bei den vorhandenen
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Kurs geſetzt werden ſollen, den Hamſtern ein
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m außerheilſamer Schreck in die Glieder gefahren und ſie ſuchen nunſchleunigſt ihr Silber, das ſie daheim zinslos im wen ver

graben hutten, um es nicht man kann ja nicht wiffen in
die Hände unſerer Feinde fallen zu laſſen, en. Und
ſiehe da, nicht die Bauern allein, in deren Reihen es ſolche Klein
geldEinhamſterer ja auch gibt, bringen ihr Silber in die Spar
kaſſen und Banken, ſondern auch die Städter, denen man ſo etwas
nimmer ger ere hätte. Wackere Halleſche Frauen, als ſie
davon gehört hatten, bei der Regierung in der Tat Er
wägungen wegen der Außerkursſetzung unſerer Silbermünzen
ſchweben, beeilten fich, den dick angeſchwollenen Strumpf zu
leeren und das Silber loszuwerden, ehe es bis zu ſeinem ſehr
viel niedrigeren Silberwert herabfinkt. Eine Frau von hier
z. B. entäußerte ſich auf einmal einer Summe von über 800 Mk.
in Talern, um dafür Geldpapier einzutauſchen. Andere Frauen
troten mit faſt ebenſo hohen Summen an. Daß ſie gut daran

taten, ergiht die amtliche Meldung, daß das Reichsſchatzamt
größere Mengen von Hink bei verſchiedenen Werken zur Her
ſtellung von Münzen beſtellt hat. Sobald genügend Zink
mün zen geprägt ſind, wird an die geplante Außerkursfetzung
der Silber- und Nickelmünzen r werden. Hamſter,
die dann zu Verluſten kommen, werden zum Schaden auch noch
den Spott haben. Es empfiehlt ſich demnach für jeden, nunmehr
etwa angeſammelte Münzen unauffällig dem Verkehr wieder
zuzuführen, dann wird jeder ohne Schaden davonkommen.

c

Verbot der Markausfuhr nach den beſetzten öſtlichen Geieten
Das in der Bundesratsverordnung vom 8. Februar

1917 betreffend den Zahlungsverkehr mit dem Ausland
ausgeſprochene Verbot der Markausfuhr findet auch auf
den Verkehr mit den beſetzten öſtlichen Gebieten Anwendung, da
dieſe Gebiete im Sinne der Verordnung als Ausland anzuſehen
ſind. Tatſächlich beſteht heute auch keine Veranlaſſung mehr,
den Zahlungsverkehr mit dem Oſten in deutſcher Währung abzu
wickeln und dadurch dem Jnland die notwendigen Zahlungsmittel
zu entziehen. Jm Gebiet des Oberbefehlshabers Oft iſt ſeit

langem das ſogenannte Ob. Oſt Geld (Darlehnsrubel) und im
Generalgouvernement Warſchau neuerdings die polniſche Mark
als allgemeines Zahlungsmittel eingeführt. Damit wurde u. g.
der Zweck verfolgt, das früher im beſetzten Gebiet zur Ausgabe
r deutſche Geld, worunter ſich namhafte Beträge an Klein
geld befinden dürften, zurückzuziehen und der Heimat wieder zu
zuführen. Es liegt daher im vaterländiſchen Nutzen, daß die
Bevölkerung in der Heimat keine u noch ſo geringen Beträge
deutſcher Zahlungsmittel nach den beſetzten Gebieten abführt.

Erwerbsſchäden und Kriegsſchädenerſatz
Jn Ei an die Reichsregierung wird die Erſtattung vonGrwe beſten die im oder mitſelbarer Zu

ſamenhange mit dem Kriege ſtehen, durch das Reich im Wege
der r verlangt. Die weitgehenden Anſſprüche, die
Hierbei geltend emg werden, ſprechen dafür, daß

e
n den be

i e n tnoch P mem erſtattungsfähigen Kriegs

i getrag rden muß. Jnsben we muß. ehierbei auch ückſichtigen, welchen Schaden in
i alle Krisgsteilnehmer auf ſich nehmen müſſen.

i egoſchadengeſ vom 8. Juli 1916 beſtimmt als
unmittelbaren durch den Krieg hervorgerufen iſt
oder durch kriegeriſ Unternehmungen, Zerſtörung, Diebſtahl,
Flucht und Abſchiebung der Bevölkerurig entſteht. Für die Nord
ſeebäder z. B., in denen aus militäriſchen Gründen ein Bade-
detrieb en werden konnte, ſind die Vorausſetzungen
für chädigungen nach dem r r ſonach nicht
g 3 würde ſehr ſchwer ſein, feſtzuſtellen, wo die Ent
ſ beginnen und wo ſie aufhören ſoll. Alle An
träge, die einen geſetzlichen Erſtattungsanſpruch bei Erwerbs

auch m u J e ri ihrer Auffaſſung nnen in ſolchere anene e oder Darlehen der LandesFällen Höchſtens freiwillige Beihi etregierungen in e wen n dieſer Richtung hat die
eußiſche Stoatsregieru bereits durch ung vonmee für bie Nord eebäder und die nung einer

Kriegskredttbant für die Oſtſeebäder getroffen,

Kriegshinterbliebenenfürſorge
Grneut wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das Kriegs

aniniſterium ſeit Beginn des Jahres 1917 in einem Beiheft zu
den Anſtellungs- Nachrichten amtliche Mitteilungen veröffentlicht,
die für die Hinterbliebenen, vor allem aber für die amtlichen
Fürſorgeſtellen von allgemeinem Werte ſind. Bei der großen
Zahl der Fürſorgeſtellen iſt es nicht möglich, ihnen Abdrucke der
Erlaſſe zugehen zu laſſen. Es wird den Fürſorgeſtellen daher
dringend empfohlen, die amtlichen Mitteilungen zu ſammeln
und ihnen die erforderliche Beachtung zu ſchenken. Die vom
Kriegsminiſterium herausgegebenen Anſtellungs Nachrichten kön-
nen gegen einen Bezugspreis von 2 Mk. vierteljährlich durch die
Poſt bezogen werden. Man wende ſich an das nächſtgelegenepolen

mm
Keine Witwenpenſion für nachgeheiratete Frauen

von penſionierten Beamten
Aus den Kreiſen penſionierter Beamten ſind neuerdings Wünſche

an den zuſtä Stellen geltend gemacht worden, daß den
Frauen, welche ſich mit bereits im Ruheſtande lebenden Beamten
verheiratet haben, nach dem Tode des Ehemannes dieſelben Rechte
zugeſtanden werden ſollen, als ſolche den während der Amts
zeit des Beamten geehelichten Frauen zuſtehen. Dieſe Forderung
hat indes keine Ausſicht auf Erfüllung. Die geſetzliche Gewäh-
rung der Wi ion an die nachverheirateten Frauen würde
geradezu einen Anreiz für die Wiederverheiratung alter, im
Ruheſtaride lebender Beamten ſchaffen. Aus allgemeinen ſtagt-
lichen Jntereſſen und nicht zuletzt im eigenſten Intereſſe dernie ſelbſt, kann von der jetzigen Regelung nicht abgewichen

werden. Jn dieſem Sinne hat s das n
e s ausgeſprochen. Jn beſonderen Fällen, in denen deer Verſetzung in den Ruheſtand ſich zur Ein

gehung einer Ehe veranlaßt ſieht, können nach dem Tode des
Beamten zugunſten bedürftiger Frauen aus dem allgemeinen
Unterſtützungsfonds Mittel bewilligt werden, und das geſchieht
auch in geeigneten Fällen.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Direktor der CTröllwitzer Aktien-Papierfabrik in HalleCröliwit Guſtav Sch acht wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe

liehen.ver

Die Kreisſynobe der Stadtephorie Halle hält unter Bor
tge Sup. D. J am n den 23. Mai, von

morgens an ihre ng wie gewöhnlich im Sitzungsſaal
der Stadtverordneten. Auf der Tagesordnung ſteht neben dem

nodalvertreters
Reformationsjubeljahr.

P. Grüneiſen (Stadtrat und Geheimrat Prof.

ver
er dem

hat für die Organiſation und den Aufbau ſehr
wichtige Beſchlüſſe gefaßt. So iſt der Verband in ſechs Gauver-
bände eingeteilt, die nur die Arbeiter vereine umfaſſen, wäh
rend die Arbeiterinnen vereine einen beſonderen „Ver
band evangeliſch- nationaler Arbeiterinnen-
vereine Mitteldeutſchland s“ bilden. Die ſo geſchaffe
nen Unterverbände haben ſelbſtändig ihre Satzungen aufzu-
ſtellen, einen eigenen Vorſtand zu wählen uſw. ohne dabei aus
ihrem Verhältnis zum Mitteldeutſchen Verbande auszuſcheiden.
Am 6. d. M. traten erſtmalig die Vertreterinnen der Arbeite-
rinnenvereine in Halle zuſammen. Den Vorſitz des Ver
bandes hat Frau Gräfin v. d. Schulenburg-Wernige-
rode übernommen. Außerdem gehören dem Vorſtande an:
Frau Sup. Dr. Büchting-Eilenburg, Frau Paſtor
Nittſchalk-Sangerhauſen, Frl. Zohl- Deſſau und
Frl. Schwebe-Bernburg. Gerade heute, wo ſo viel Frauen
und Mädchen in gewerbſichen Betrieben tätig ſind, dürfte die
Tätigkeit des Verbandes bei allen ſozial tätigen Kreiſen freudig
begrüßt werden. Um ſo mehr, als in den evg.natl. Arbeiterinnen-
vereinen die Arbeiterinnen auf ihren ſpäteren Beruf vorbereitet
und zu echten deutſchen Hausfrauen und Müttern erzogen wer-
den. Da eine eigene Sekretärin angeſtellt iſt, darf man hoffen,
daß der Verband mit Erfolg die Werbearbeit beginnen kann.
Tätige Mithilfe in Stadt und Land iſt freundlichſt erbeten.
Intereſſenten können näheres erfahren durch die Vorſtandsmit-
glieder oder die Hauptgeſchäftsſtelle des Verbandes Eilenburg.

Sammelbüchſen des Roten Kreuzes. Zur Hebung der
Kleingeldnot iſt es dringend erforderlich, daß die Sammel
büchſen des Roten Kreuges häufig entleert werden und ſo das
Kleingeld dem Verkehr wieder zugeführt wird. Darum iſt es
dringend erforderlich, daß die Perſonen, Geſchäfte etc., bei denen
ſich gefüllte Sammelbüchſen befinden, hiervon die betreffende
RoteKreuzvereinigung, die die Büchſe zur Aufſtellung gebracht
hat, in Kenntnis ſetzen. Iſt aus der Aufſchrift nicht zu erſehen,
von welcher Stelle die Büchſe aufgeſtellt worden iſt, ſo empfiehlt
es ſich, die Büchſe der Sammelabteilung des Zentralkomitees vom
ſener Kreuz, Berlin W. 85, Karlsbad 23 zuvp Leerung zu über

n.

Vorleſungen über Reklamekunſt. Jm Anſchluß an die
Veröffentlichung, betreffend die handels wiſſenſchaftlichen Vorleſun
gen und Vortrags-Kurſe des Kaufmänniſchen Vereins
e. V. wird nochmals darauf hingewieſen, daß am Mittwoch, den
16. Mai, die Vorleſungen über „Reklamekunſt“, gehalten von
Direktor Thierſch an der Handwerkerſchule, beginnen. Die
Vorleſungen finden jeden Mittwoch, abends 8—-10 Uhr im Hör-

ſaal Nr. 5 der Handwerkerſchule, Gutjahrſtraſte 1 (Erdgeſchoß
ſtatt. Der Lehrgang dauert bis 25. Juli und umfaßt 10 Abende,
Anmeldungen werden noch am heutigen Montag und Dienstag,
abends von 6—8 Uhr im Sekretariat gr. Ulrichſtraße 10, entgegen
genommen. Die Vorleſungen betreffen das geſamte Gebiet der
künſtleriſchen Reklame und ſollen im Beſonderen an den Eingel-
erzeugniſſen die Bedeutung der künſtleriſchen Geſtaltung und des
gebildeten Geſchmackes als weſentlichen Trägers des heutigen
Geſchäftsverkehrs anhand eines reichhaltigen und muſtergiltigen
Stoffes aus der Praxis erläutern. Das Gebiet umfaßt die täg-
lichen Gebrauchsgegenſtände im Schriftverkehr, Druckſachen,
Proſpekte, Kataloge, Anzeigen, Empfehlungs- und Neujahrsfarten,
Kalender, Anzeigen in den Tagesfach- und Kunſtzeitſchriften,
Jubläumsſchriften, Plakate, Berechnungen, Geſchäftsmarken, Leſe-
marken, Lefegzeichen Geſchäftswagen, ferner Lichtreklame und
lebende Reklame. Von welcher Bedeutung die geſchmackvolle
Ausſtattung des Schaufenſters und des Verkaufsladens iſt, wird
in einem beſonderen Abſchnitt eingehend behandelt werden. Prak-
tiſche Vorführungen ſollen ſich anſchließen. Die neugzeitliche und
künſtleriſche bedeutſame Geſtaltung von Geſchäfts-, Waren und
Bürohäuſern, Ausſtellungs- und Jnduſtriebauten wird in Licht-
bildern der hervorragendſten Werke dieſer Art vorgeführt werden.
Die Vorleſungen bezwecken die Aufmerkſamkeit kaufmänniſcher
Fachleute auf den Wert der künſtleriſchen Reklame zu lenken und
ihnen Gelegenheit zu bieten zu vorbildlichen Erzeugniſſen und
durch einen künſtleriſchen Fachmann geleitet, einen terten
Geſchmack zu bilden.

Deutſchvölkiſche Partei, Ortsgruppe Halle a. d. S. Sonn
tag, den 20. Mai, nachmittags 5 Uhr, im „Gaſthof Hirſch“ am
Bahnhof zu Niemberg (Saalkreis) Vortrag des Eiſenbahn
betriebsſekretärs Hanſen aus Halle über „Demokratie und
Kaiſertum“. Nach dem Vortrag: Freie Ausſprache. Eintritt
frei. Abfahrt der Geſinnungsgenoſſen aus Halle um 3* nach-
mittags. Um zahhreiche Beteiligung aus konſervativen und
nationalliberalen Kreiſen der Stadt Halle und des Saalkreiſes
wird gebeten.

Unterſagung des Handels. Dem Kaufmann Bernhard
Poſnanskh hier, Alter Markt 3, iſt der Handel mit Lebens-
und Futtermitteln, insbeſondere mit Backpulver, Marmeladen-
pulver, Honigpulver, Bouillonwürfeln und ähnlichen Erzeugniſſen
auf Grund der Verordnung vom 28. September 1915 betr. die
Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel unterſagt
worden.

Beſtrafungen wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe.
Gegen die Händlerin Anng Winter aus Halle, Große Stein
ſtraße 11, iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Kgl. Amts
gerichts hier wegen Höchſapreisüberſchreitung für Zwiebeln)
eine Geldſtrafe von 5 Mark oder ein Tag Gefängnis, gegen die
Gemüſehändlerin BVerta Reif aus Halle, Friedrichsplatz 8, und
die Großhändlerin Martha Cordh in Halle, Nikolaiſtraße 5,
eine Geloſtrafe von je 10 Mark oder zwei Tage Gefängnis, ſowie
gegen den Lebensmittelhändler Franz Peters aus Halle,
Blumenthalſtraße 27, eine Geldſtrafe von 15 Mark oder 3 Tagen
Gefängnis feſtgeſetzt worden.

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum Sonntag wur
den aus dem Hühnerſtall eines Grundſtücks am Böllberger Weg
vier Hühner geſtohlen, nachdem ſie an Ort und Stelle ab-
geſchlachtet waren. Ein Jnvalide wurde am Sonntag in den
Nachmittagsſtunden am Alten Markt in hilfloſem Zuſtande angetroffen und mit dem Krankenwagen der Krieger-
ſanitätskolonne der Königl. Klinik zugeführt. Abends wurden
zwei Kinder im Alter von drei und ſechs Jahren in der Breite
Straße umherirrend angetroffen, und da ihre Wohnung
nicht zu ermitteln war, nach dem Kinderheim in der Beeſener
Straße gebracht. Am 11. Mai wurde ein unbekannter Mann
im Alter von etwa 18 bis 20 Jahren in Wettin aus der Saale
als Leiche gelandet. Der Tote iſt etwa 1,67 Meter groß, er trug
graugeſtreiften Anzug, ſchwarze Schnürſchuhe, ſchwarze Strümpfe,
blaugeſtreiften Schwitzer, ſchwarzen Ueberzieher, eine Stahl-
taſchenuhr mit Kavalieruhrkette, an der ſich ein Artilleriegeſchoß
und Kompaß als Anhängſel befinden. Ferner befinden ſich bei

mit Aufſchri

r r Beſ mit Aufſchrift Waltere ne r mit 40 W a überToten Auskun geben nn, wird tSee e e e h a be der
Vereins-Anzeiger

Der Zweite Kommunale Bezirksverein ladet ſeine Mitglieder
zu einem Spaziergange in die Baumblüte ein, der
am Himmelfahrtstage über Wörmlitz nach Röpsig, Beeſen
r erfolgen ſoll. Treffpunkt nachmittags 2 Uhr Ranni,

Verein Deutſcher Jngenieure Thüringer erein). Am
15. Mai, abends 8 Uhr, in „Stadt gemütliches Bei
ſammenſein an Stelle der vrdent Gäſte will

Halleſches Theater und Konzertleben
Zur Aufführung der RobertFranz-Singakademie

am 16. Mai
Der Einfluß Lord Byrons, des größten Romantikerz derWinder und gugleich thres ditterſten Krititers, hat ſich wen We

unſere Literatur hinaus in die Muſik hinein erſtreckt. Robert
Schumanns Manfrebhmuſik iſt der bedeutendſte und big
auf heute bekannteſte Beleg dafür. Es mag wenige Deutſche
damals gegeben haben, die dieſes Gedicht derartig im Jwrerſten
auftwühlte wie Schumann, er hat an ſeiner Schöpfung darum auf

itlebens gehangen wie kaum an einer zweiten. Sein Wertſchien lange Zeit durch die Schwierigkeiten einer Theaterauffüh-

rung gefährdet, bis es ſchließlich durch die Einrichtung von Pohl
und vor allem durch die melodramatiſche Vortragskunſt Poſſartz
und Wüllners für den Konzgertſaal dauernd gerttet
wurde. Denn der Schwerpunkt des Werkes beruht auf den
melodramatiſchen Nummern, die freilich einen Künſtler erfordern
der nicht alkein ausdrucksvoll zu ſprechen, ſondern ſeinen Vortrag
nach Tonhöhe u. dem Gange der Muſik a ſſen verſteht. Von der Tiefe und Vielſeitigkeit des Summe
Geiſtes legen dieſe melodramateſchen Bilder ein glänzendes

neben dämoniſchen Stücken ſteht der idylliſche Alpen,
uhreigen und die glitzernde Elfenmuſik der Alpenfee. Die Krone

des Ganzen aber iſt die Ouvertüre, wohl das bedeutendſte
Orcheſterwerk nicht allein Schumanns, ſondern der Romantit
überhaupt und unter den programmatiſchen Stücken, die man dem
Titel oder der Stimmung nach als „Faitſtmuſiken“ zu bezeichnen
pflegt, wahrlich nicht die ſchlechteſte, ein düſteres, mit Klärgen
aus der Geiſterwelt untermiſchtes Seelengemälde, das an Ein
dringlichkeit der Byronſchen Dichtung entſchieden überlegen iſt.

Georg Schumann, der Schöpfer des „Tränenkrüg-
lein s“, hat mit Robert Schumann nicht allein den Namen
ſondern auch die Neigung zur Romantik und den friſchen Humor
gemein, auch hat er gleich jenem das in der Gegenwart, die
faſt ausſchließlich zwiſchen Oper und ſinfoniſcher Dichtung hin
und herpendelt, doppelt lobenswerte Beſtreben, der trotz Brahmz
arg vernachläfſigten Chorkompoſition großen Stiles wieder aufzu
helfen. Sein Oratorium „Ruth“ gehört zu den wenigen wirk,
lichen Treffern auf dieſem Gebiete. Das nach Umfang und
äußeren Mitteln weit beſcheidenere „Tränenkrüglein“ (op. 87) iſt
ein Hleinoratorium etwa wie R. Schumanns „Der Roſe Pilger-
fahrt“ und wie dort, ſo herrſcht auch hier ein weicher Grund
ton durchaus vor, der allerdings durch das reichlich gefühlsſelige
Gepräge der Grlerſchen Dichtung noch verſtärkt wird. Ein Erzähler
berichtet darin von einer Mutter, die ſich am Weihnachtsabend um
ihr geſtorbenes Kind abhärmt. Um Mitternacht erſcheint ihr
das Kind mit dem aus G. Hauptmann bekannten Tränenkrüg
lein, deſſen bitteres Naß ihm die Pforten des Paradieſes ver
ſchließt, und bittet ſie, von den Tränen zu laſſen. Die Mutter
fleht um Kraft zur Gottesmutter und entzündet den dunklen
Weihnachtbaum, kehrt aber damit nicht mannhaft ins Leben
zurück, ſondern ſinkt entſeelt zu Boden und ſchwebt zum Himmel
empor, wo ſie das Kind unter Engelchören empfängt. Der ältere
Schumann hätte einen derartigen Stoff als zweite Jdhylle be
handelt, der jüngere dagegen ſucht ihm, gang in modernem
Geiſte, eine Reihe bewegter, zum Teil hoch dramatiſcher Bilder ab
zugewinnen und behandelt ihn dementſprechend im Stile des
modernen Muſikdramas. Die teils von dem Erzähler geſchilder-
ten, teils von ihr ſelbſt geäußerten Schmerzen der Mutter ſind
mit allen Künſten moderner Seelenmalerei ausgeführt und einen
beſonders glücklichen Ausdruck hat ihre bereits halb verklärte
Stimmung nach dem Verſchwinden des Kindes gefunden. In
wirkungsvollem Gegenſatz dazu ſtehen die Chöre, in denen, wie
z. B. in dem zarten Siciligno des Weihnachtsliedes, der Ton des
alten deutſchen Volksliedes mit Glück nachgebildet wird. Eire
überaus packende Steigerung bringt der Schlußchor, über deſſen
Harmonien ſich der Jubelgeſang des Kindes emporſchwingt und
der dann in zarter, ſtiller Seligkeit verklingt, als verlören ſich
die Engelſcharen allmählich in fernen Himmelsräumen. So iſt
das Werk die Schöpfung eines reifen Meiſters, das die volle Auf
merkſamkeit aller Freunde der neueren Chormuſik r

Stadttheater
Dieſen Montag findet eine Wiederholung von „Alt-

Heidelberg“ ſtatt. Am Dienstag kommt Lortzings
„Undine“ zur Aufführung. Am Mittwoch wird das Theater
der Robert-Franz-Sing- Akademie überlaſſen, daher gibt an
dieſem Tage das Perſonal des Stadttheaters ein Gaſtſpiel der
luſtigen rheiniſchen Komödie Schneider Wibbel“ im
Thaliga- Theater. Am t r r (Himmelfahrt) findet
eine Wiederholung des „Dreimäderlhauſes“ ſtatt. Im
Thalia Theater wird am gleichen Abend „Die Anna-Liſe“
von Herſch aufgeführt.

WalhallaTheater. Die mit außerordentlichem Erfolge am
Berliner Theater in Berlin aufgeführte große Operettenneuheit
„Dietolle Komteß“, die dort allabendlich vor ausverkauftem
Hauſe mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wird, gelangt hier
am Donnerstag, den 17. d. Mits., zum erſten Mal zur Aufführung
durch die Operettengefellſchaft des auch bei uns aufs beſte be
kannten Direktors Curt Hagen. Die entzückenden Melodien, die
wohl bald überall geſungen werden, hat der beliebte Komponiſt
Walter Kollo geſchrieben, die Verfaſſer ſind die bekannten
Bühnenſchriftſteller Bernauer und Schanzer, die bereits im Ver-
ein mit Herrn Kollo den Rieſenerfolg mit „Wie einſt im Mar
ergzielten. Die für die Aufführung der „Tollen Komteß“ erforder
liche neue Ausſtattung, die bereits eingetroffen iſt, haben die
Werkſtätten „Theater-Kunſtgewerbehaus“, BVerlin, geliefert. Da
die Aufſtellung dieſer Ausſtattungsgegenſtände große Sorgfalt
erfordert, hat ſich die Direktion entſchloſſen, das Walhalla Theater
am 16. d. Mts. geſchloſſen zu laſſen, ſodaß die Erſtauffüh-
rung am Himmelfahrtstage vor ſich geht.

ApolloTheater. Der geſtrige letzte Sonntag im erſten
Spielplan der „Bunten Bühne“ brachte dem Abpollo-Theater ein
bis auf den letzten Platz beſetztes Haus. Von Mittwoch, den
16. Mai ab bringt die „Bunte Bühne“ ein völlig neues, reichhalti
ges Programm. Das gegenwärtige Programm ſteht ſomit nur
noch heute und morgen auf dem Spielplan.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Das fünfzigjährige Doktorjubiläum feiert am 15. Mei

Geheimer Regierungsrat Dr. Max Bauer, Profeſſor de
Mineralogie und Geologie an der Univerſität Marburg. Dieſer
iſt ſeit 1883 Mitglied der Kaiſerlichen Leopoldiniſch Caroliniſchen
Deutſchen Akademie der Naturforſcher in Halle und deren Ad
junkt für Weſtfalen, Waldeck, Lippe und Heſſen-Kaſſel.
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Kaffoor „ingeborg“ und „BGertrug“ en Louls Böker, r h. I.

girche, Schule und Miſſion
Die Schule werde deutſch

mächtige Strom deutſchen Empfindungslebens,
dem Beginn des Krieges durch das deutſche Volk

rachlichen Unrat hinweg
Her
ſeit

und in den Verhandlungen der Volksver
ſt die F gebrochen, wenn auch

vollen Beſeitigung aller frem n Begeich-
noch geraume Zeit vergehen wird. Die in Fremd
ind Fremdwörterſchulen Unterrichteten. auf ebenſo

Hochſchulen deten, in Amt, Geſchäftben nern beeinſleten Stroh
ägli i n enenre t nicht wechſeln, wie man einen Rock

eht. Dazu gehört um ſo mehr Anſtrengung, je älter
t Die Sprachformen find mit unſerem Denken,

und Empfinden aufs engſte verwoben. Eine rein
ſche Sprache kann erſt in dem jetzt aufwachſenden

echte erwartet werden. Dazu iſt aber nötig, daß die
le dieſer Zeitforderung in vollem Umfange Rechnung

b das bereits geſchieht ob es ſeitens der Schulver
und ſeitens der Schularbeiter bewußt und ent

en angeſtrebt wird? Anſcheinend gehen die Unter
Lrerwaltungen bei der Beſeitigung entbehrlicher
dwörter den übrigen Amtsſtellen nicht voran, ſondern
hen immer hinter ihnen zurück. Insbeſondere ſollten
z den chulbüchern alle entbehrlichen
fendwörter entfernt werden. Jn den Hilfs-
teln für den deutſchen Sprachunterricht, den Rechen
en, Leitfäden für Geſchichte, Erd und Naturkunde und

t in den deutſchen Leſebüchern iſt dazu noch reichlich
legenheit. Es wäre zu wünſchen, daß die Unterrichts
waltungen für Neuauflagen bisher gebrauchter und für
m einzuführende Schulbücher die Entfernung aller ent-
rlichen Fremdwörter unbedingt verlangten. Um eine
piſſe Einheit zu ſchaffen, wäre es zweckmäßig, unter Zu
undelegung der vorhandenen Verdeutſchungsbücher ein
tiches Verzeichnis für dieſe Umbenennungen her-
ſtellen, ſelbſtverſtändlich mit einer gewiſſen Freiheit in

Anwendung gleich guter Ausdrücke.
Daß die Schulen und Schuleinrichtungen,
Schulämter und Schulbehörden deutſche

amen tragen ſollten, verſteht ſich von ſelbſt. Eine Reihe
galteter Bezeichnungen könnte ohne weiteres ſchon jetzt
fernt werden. Andere Benennungen werden freilich nur
ch gleichmäßige Vorſchriften für alle Zweige der
natsverwaltung vorgenommen werden können.
Der deutſchen Schule, die deutſchen Geiſt

egen ſoll gebührt auch ein deutſches Kleid.
h ſie hat lange genug die Eierſchalen einer unrühmlichen
tſchen Vergangenheit mit ſich herumgeſchleppt.

Die Pfingſtferien in den einzelnen Provinzen
Die Pfingſtferien dauern in dieſem Jahre in Oſt und Weſt

ußen vom Donnerstag, den 24. Mai bis Freitag, den 1. Juni,
den Provinzen Brandenburg, Hannover, Pommern, Poſen,
leſen und Sachſen vom Freitag, den 25. Mai bis Freitag,
11. Juni, in Schleswig Holſtein vom Sonnabend, den 25. Mai
Dienstag, den 5. Juni, in Weſtfalen und in der Rhein-

hinz vom Freitag, den 25. Mai bis Dienstag, den 5. Juni.
HeſſenNaſſau ſind Pfingſtferien vom Freitag, den 25. Mai
Freitag, den 1. Juni, im Regierungsbezirk Caſſel, mit Aus-

hme der Stadt Marburg, dem Fürſtentum Waldeck und den
üdten Dillenburg, Frankfurt a. M., Herborn, Homburg v. d. H.,

rſel, Uſingen und Weilburg. Sie beginnen an demſelben
ge, ſchließen aber erſt am Dienstag, den 5. Juni in Marburg,
brich, Biedenkopf, Diez, Eltville, Ems, Hadamar, Höchſt a. M.,
iſenheim, Limburg, Montabaur und Wiesbaden. Für die
adt Oberlahnſtein gilt die Ferienordnung der Rheinprovinz.
er Tage bedeuten den Schluß und den Wiederbeginn
nterrichts.

Poſt und Eiſenbahn
Erhöhung der Eiſenbahntarife

Wie die „V. Z.“ mitteilt, hat Staatsminiſter v. Breiien
h dem Landeseiſenbahnrat eine Vorlage zugehen laſſen,
h der die Erhöhung der Einheitsſätze für die Perſonen
förderung vorausfichtlich zum I. Januar 10918 eintreten
d. Die Einheitsſätze der Eiſenbahnen ſollen um 10. v. H.
ht werden, wozu noch die vom Reichstag beſchloſſene Verkehrs
ſteuerung von 10 bis 16 v. H. des Jahrpreiſes hinzutritt. Auf

e Weiſe kommt man zu neuen Einheitsſätzen von 2,4 Pfennig
t die vierte Klaſſe, 8,7 für die dritte, 5,7 für die zweite und
Pfennig für die erſte Klaſſe. Das bedeutet gegenüber den
n Einheitsſätzen eine Erhöhung um 20 v. H. in der vierten

iſe, von 28,38 in der dritten, von 26,67 in der zweiten und
28, 57 in Her erſten Klaſſe. Der Miniſter glaubt, daß
e in ſolchem Rahmen gehaltene Tariferhöhung die richtige

itte halte zwiſchen den Bedürfniſſen der Eiſenbahnverwaltung
denen des Publikums. Der Reiſende werde auch nach dieſer

eisſteigerung in Preußen billiger fahren, als in den meiſten
ſerdeutſchen Ländern

Keine Sonderzüge für den Pfingſtverkehr
Nach einem neuen Srlaſſe des Miniſters v. Breitenbach wer
i „Lokomotiven und Wagen augenblicklich für die Bedürfniſſe
t kämpfenden Heere, der Volksernährung und der Kriegswirk-

ift gebraucht. Für den Perſonenverkehr ſtehen ſie nur in ge
igem Umfange zur Verfügung. Bei größerem Andrange ſind
berfüllungen und Zugverſpätungen unvermeidlich. Dadurch
den die Züge für den Heeresbedarf und die Volksernährung
Nitleidenſchaft gezogen. Der Ernſt der Stunde verlangt

fingend, daß die ſonſt üblichen Ausflüge und Ver-
ugungsfahrten zu Himmelfahrt und Pfingſtenterbleiben. Sonderzüge werden für dieſe Zwecke über-

ut nicht abgelaſſen. Mit Zurückbleiben beim Reiſeantritt
unterwegs iſt um ſo mehr zu rechnen, als der Fahrkarten-

auf in vielen Fällen eingeſchränkt werden muß. Bahnſteig-
gen werden in der Zeit vom 16. bis einſchließlich 29. d. M.
iht ausgegeben werden. Wer nicht unbedingt reiſen muß, der
r auf Benutzung der Eiſenbahn. Das Vaterland ver

Kus dem Gerichtsſaal
Gefaßter Geflügeldieb.Der 20jährige Arbeiter Junge, einige Male wegen Betteln

deſtraft, mußte ſich jetzt wegen mehrerer Diebſtähle vor der
rafkammer des Landgerichts Halle verantworten. Er gehört

jenen gemeingefährlichen Burſchen, die kleinen LeutenPoninches und Geflügel ſtehlen. Er hatte mit einem Genoſſen

eine gauge Reihe derartiger Diebſtähle ausgeführt, wobei ihnen
Kleinvieh im Werte von ungefähr 500 Mk. in die Hände fi
Jn Nietleben hatte Junge außerdem gebettelt und einen
nen Zehnmarkſchein für ſich verausgabt. Der Angeklagte hatte
vor der Polizei ſämtliche Straftaten zugegeben, leugnete aber
vor Gericht bis auf die Fundunterſchlagung und die Bettelei alles
ab. Die Polizeibeamten erklärten, daß der Beſchuldi ihnen

enüber ohne Vorhaltungen die angegebenen Diebſtähle einge
habe. Die nachträglich angeſtellten Nachfo

hätten ſeine Angaben beſtätigt. Das Gericht erkannte au
Geſamtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 8
da Gemerbsmäßige Hehlerei.

Der Sattlermeiſter Koch war kürzlich von der

eine

Strafkammer
zu Halle zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden, weil er in Niet
leben einen wertvollen Teibriemen geſtohlen hatte. Jetzt mußte
er ſich wetzen gewerbs und gewohnheitsmäßiger Hehlerei verant
worten. Jm vorigen Jahre waren in Leipzig und Halle größere
Treibriemendiebſtähle vorgekommen, ohne daß es gelang, e
Täter habhaft zu werden. Es ließ fich auch nicht feſtſtellen, Wo
die geſtohlenen Riemen von den Dieben untergebracht worden
waren. Jn Leipzig wurden dann zwei Leute feſtgenommen, als

ſie einen größeren Treibriemendiebſtahl ausführten. Die Polizei
kam dann auch dahinter, daß die geſtohlenen Riemen bei Koch
untergebracht wurden. Feſtſtellungen, die daraufhin vorge-
nommen wurden, ergaben die Schuld des Angeklagten. Gr
in einer ganzen Reihe von Fällen, die in Stücke geſchnittenen
Treibriemen für billiges Geld an ſich gebracht. Einer der Haupt
ſpitzbuben ſtahl dann dem Koch ſelbſt den ganzen aufgehäuften
Vorrat. Koch ſcheint nun dieſen angezeigt zu haben, worauf der
andere durch eine Gegenanzeige antwortete. Das luſtigſte an der
Angelegenheit iſt, daß Koch ſeine ganzen Lieferanten im Lichtbild
aufgenommen hatte. Dadurch gelang es, die Täter ſämtlich zu
ermitteln. Koch will durch die Diebe zu ſeinen Handlungen ver
anlaßt worden ſein. Die Diebe hätten gewußt, daß er eine kleine
Erbſchaft gemacht habe. Er habe nur auf das Treibriemenleder
Geld leihen ſollen, bis ein anderer Abnehmer gefunden wäre.
Die Strafkammer erkannte auf eine Geſamtſtrafe von 2 Jahren
6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Jrren iſt menſchlich
Die unzutreffende Anſicht einer Reichsſtelle hatte zu einer

Anklage wegen Höchſtpreisüberſchreitung geführt, die das
Schöfengericht Berlin-Mitte gegen den Direktor Rudolf Maſuch
von der „Landwirtſchaftlichen Gemüſe- und Obſtverwertungs-
Geſellſchaft G. m. b. H.“ zu verhandeln hatte. Die Geſellſchaft
erwarb in Calbe a. d. S. 200 Zentner Saatzwiebeln zu
18 Mk. den Zentner; da der Höchſtpreis für Zwiebeln bei dem
Einkauf für Großhändler auf 18,50 Mk. feſtgeſetzt iſt, ſo ſollte
ſich der Angeklagte gegen die Höchſtpreisverordnung vergangen
haben. Er beſtritt dies und behauptete, daß Saatzwiebeln nicht
unter dieſe Verordnung fallen. Ein Gutachten der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt ging dahin, daß ſich die
Verordnung ſchlechthin auf alle Zwiebeln erſtrecke. Dem gegen
über bekundete der Sachverſtändige Samen-Großhändler Ernſt
Bitterhorn, der ſelbſt Mitglied der Preisfeſtſetzungs- Kommiſſion
iſt, daß Saatzwiebeln ebenſowenig wie Steckzwiebeln den Höchſt
preiſen unterliegen ſollten, ſondern nur die Speiſezwiebeln. Jm
Sinne der Verordnung liege es doch, das Publikum, das die
Zwiebeln eſſen wolle, vor Uebervorteilung zu ſchützen. R.A.
Hercher gab zu, daß die Verordnung den allgemeinen Ausdruck
„Zwiebel“ gebraucht habe. eine ſolche unzureichende Bezeichnung
könnte aber wohl bei einer der 60 000 Verordnungen,
die wir ſchon haben, einmal mit unterlaufen. Mit Staats
anwalt und Verteidiger ſchloß fich das Gericht dem Gutachten des
Sachverſtändigen an und erkannte auf koſtenfreie Frei-
ſprechung.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Hoppegarten am 18. Mai. Oberhof-
Rennen. (1200 Meter, 5200 Mk.) 1., Etrusker (Kaſper),
2. Sonderlich (Rupprecht), 3. Lady Feſta (Jentzſch), 4. Seefahrer
(Einfinger). Tot.: Sieg 20: 10, Platz 14, 20 10. Schwarz-
künſtler-Ausgleich. (1800 Meter, 5200 Mk. 1. Lilien-
ſtein (Rupprecht). 2. Roſengarten (Breſſel), 3. Anemone (A. Zim
mermann, 4. Held (Schläfke). Tot,.: Sieg 25: 10, Platz 26, 27,
64 10. Ferner liefen: Glücksſtein 2, Tratte, Jnnsbruck, Schnee-
ball. Gaſtgeber-Rennen. (1600 Meter, 5200 Mk.)
1. Egmont (Schläfke), 2. Neck (O. Schmidt), 3. Faſching (A. Zim-
mermann, 4. Feuersnot (Kaſper). Tot.: Sieg 14: 10, Platz 11,
13, 32 10. Ferner liefen: Gauner, Cupido, Huerta, Orſova.
Henkel-Rennen. (1600 Meter, 23 000 Mk.) 1. Landgraf
(Kaſper), 2. Moretto (O. Schmidt), 3. Dolman (W. Plüſchke),
4. Emden (Bleuler), 5. Ecco (Raſtenberger). Tot.: Sieg 86 10,
Platz 14, 12 10. Preis vom Fließ. (1400 Meter, 5200
Mark.) 1. Prolog (Raftenberger), 2. Signorelli (O. Schmidt),
3. Glücksſtein (Ludwig), 4. Hidalgo (Kaſper). Tot.: Sieg 16 10,
Platz 11, 13 10. Ferner liefen: Banco, Thu's fix. Burg-
wart-Rennen. (1200 Meter, 5200 Mk.) 1. Goethe (Heuer),
2. Applaus (Waprich), 3. Harras (Föſtn). Tot.: Sieg 94 10,
Platz 38, 20 10. Ferner liefen: Pirat (4), Jringia). Eider-
Ausgleich. (2200 Meter, 9000 Mk.). 1. Sentinel (v. Tucholka),
und Blauſchwarz (Raſtenberger), (totes Rennen), 3. Maimorgen
(Schläfke). Tot.: Sieg 7: 10, Platz 12 10, Tot.: Sieg 30: 10,
Platz 17: 10. Ferner liefen: Bernſtein,, Romeo. Pulcher-
rima-Rennen. (1600 Meter, 7400 Mark.) 1. Eſtella (O.
Schmidt), 2. Averſion (Breſſel), 3. Per ad (Schläfke). Tot.:
Sieg 88 10.

Fußballſport
Zwiſchenrunde um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft. Jn den

den 13. Mai, ſiegten Dresdener Fußball-
Halle 96 über

Spielen am Sonntag,
ring über Chemnitzer Ballſpiebklub mit 7:2,
Germania-Halbberſtadt mit 12 0, obtvohl Halle 96 ohne Henkel
und Mainz ſpielen mußte, und Köthen 02 über Sportverein
Viktoria- Magdeburg mit 2: 1. Erfurt war ſpielfrei.

Jn Weißenfels unterlagen Sportfreunde-Halle
meiſter Preußen mit 3:4.

dem Gau-

Kurorte uns Reiſen
St. Blaſien, ſüdl. bad. Schwarzwald. Dank des Ent-

gegenkommens der Gr. bad. Regierung iſt es möglich geworden,
einen befriedigenden Kurbetrieb in Ausſicht zu nehmen. Für
die Lebensmittelverſorgung ſoll in befriedigender Weiſe geſorgt
ſein. Neben den zahlreichen Sanatorien, Fremdenheimen und
Privatwohnungen, welche den ganzen Winter beſetzt waren, wird
auch das ab Mitte Mai geöffnete Hotel u. Kurhaus „St. Blaſien“
bald mit alten und neuen Gäſten angefüllt fein. Damit wird
auch die Hauptkurzeit ihren Anfang nehmen und ein reges Kur-
leben ſich entfalten. Mit der Station Titiſee (Höllentalbahn) iſt
der täglich zweimalige Kraftwagenverkehr wieder aufgenommen.
Beſuchsziffer ſeit 1. Januar d. Js. 1127, im gleichen Zeit
raum 1916 999.

BadenBaden. Die Zahl der zur Kur ſich hier aufhalten-
den Fremden erreicht die Zahl 9725.

Königliches Solbad Elmen.
Kurgäſte angekommen.

Bis zum 8. Mai ſind 208

Deutſche Weidenzüchter, tut Eure Pflicht!

werden,
r ſowohl die ein und gzweijähriruten und Ruten wieauch die ſ Stöcke; ſie alle dienen zur vonGeſchoßkörben n anderer r den Heereſbebarf ichen

Geflechtwaren.
Auch das Schälen der Stöcke und Ruten

Weidenbaſt iſt ein ſolcher Rohſtoff. Der diesjährige Weiden
rutenaufſtwuchs m unter allen Um reſtlos ausgenutzt
werden. Keine Weidenrute, kein darf dieſes r
e e h e ehe e de e ehei v n n n, ZuZiel zu erreichen. h e h h
Noch iſt es Zeit aber Eile tut not.

Bei der Ernte und der weiteren Behandlung der Weiden
ruten und Stöcke iſt des zu e

Stocke ſtehenden Weidenruten und
Weidenſtöcke müſſen möglichſt ſchnell w. 7 werden. Die

in

Waſſer einzuſetzen und zwar ſo, daß d i8——10 Zentimeter tief im Waſſer ſtehen.
Vor dem Einſetzen müſſen die Weiden in Längen

und dabei alle krummen und ſehr äſtigen und ſonſt zum älen
unbrauchbaren Exemplare ausgemerzt werden. Dieſes Sor-
tieren nach Längen, („Verziehen“), iſt unbedingt nötig, da die
kürgeren Ruten, die ſich zwiſchen den längeren Ruten in den
Bündeln befinden, von dieſen unterdrückt werden und in großer
Zahl verſtocken und dadurch unbrauchbar werden. Außerdean
ſchälen ſich die gleich langen Ruten leichter und der Schälerlohn
wird deshalb verbilligt.

2. Die Ruten, die getrocknet und grün verarbeitet werden
ſollen, dürfen nicht in Bündeln vereinigt auf den Erdboden ge
ſtellt werden, da ſie dort immer wieder Feuchtigkeit aufnehmen
und dadurch zum erneuten Treiben angeregt werden. Man muß
die Bündel kreugweiſe ſo übereinander legen, daß Luftſchichten
dazwiſchen bleiben. Unter die unterſte Schicht muß eine Unter-
lage aus Stroh oder trockener Weidenrinde kommen; noch beſſer
aber iſt es, ſie auf niedrige einfache Lattengeſtelle zu legen, da
mit die Luft unter den Bündeln hindurchziehen kann, wodurch das
Trocknen ſehr erleichtert wird und ſchneller vor ſich geht.

Die Rutenſtapel, in denen die Ruten getrocknet werden,
müſſen ſo aufgebaut werden, daß ſie ſich nach oben verjüngen und
müſſen außerdem oben mit Brettern oder Strohbündeln abgedeckt
werden, damit das Regenwaſſer ablaufen kann.

3. Jm Ueberſchwemmungsgebiet der großen Flüſſe ſtehen,
durch die Hochflutwellen veranlaßt, gegenwärtig große Weiden-
aufſwuchsflächen im Waſſer und können deshalb jetzt nicht ge-
ſchnitten werden. Solche Ruten müſſen, ſobald das Hochwaſſer
ſich verlaufen hat, möglichſt ſchnell geſchnitten werden und da ſie ſich
dann ſchon im Saft befinden, ſind zum Trocknen ſchlecht ge
eignet; ſie müſſen deshalb möglichſt ſofort geſchält werden. Iſt das
gleich nicht möglich, ſo müſſen die Rutenbündel in Waſſer einge
ſtellt und dann nach und nach und zwar auch ſobald wie möglich
geſchält werden.

Sollte ſich das Abſchneiden der Ruten und Stöcke und das
Schälen derſelben wegen Mangel an Arbeitskräften nicht ermög
lichen laſſen, ſo werden die Kriegsamtsſtellen bereitwilligſt Ab-
hilfe ſchaffen, ſobald ſie darum erſucht werden.

CLetzte Telegramme
Die Wirtſchaftskriſe in Frankreich

Bern, 13. Mai. Jm „Journal“ ſchreibt Senator Hum
bert, man müſſe offen ſagen, daß die Wirtſchaftskriſe in Frank-
reich erſt anfange und ſich ſchnell ernſtlich geſtalten werde. Man
ſiehe am Vorabend eruſter Zeiten. Die müſſe mit
ihren Verheimlichungen aufhöhren, das Volk habe unter dem
Verſteckſpiel und ſeinen Folgen genug gelitten. Die Lage ſei
derart, daß alle Jlluſiovnen aufgehoben werden müßten. Das
r iche Problem übertreffe heute alle anderen an Be

entung.
Humbert fordert höchſte Anſpannung aller wirtſchaftlichen

Kräfte Frankreichs und erklärt, es ſei unerhört, daß der General
ſtab die Enthebung von 5000 bis 6000 Bergarbeitern verweigert
habe, ſo daß ein großer Teil der franzöſiſchen Bergwerke nicht
ausgenützt werden könne. Man müſſe ſich fragen, wer heute das
Land regiere. Zum Schluß meint Senator Humbert, daß der
Staat nirgends organiſiere, auch die private Jnitiative niemals
ermutige, trotzdem ſo dringliche Aufgaben zu erfüllen ſeien.
Der wirtſchaftliche Kampf ſei ebenſo ernſt geworden, wie der
militäriſche.

Engliſche Klagen
Stockholm, 14. Mai. Wie hierher gemeldet wird, ſpricht

die „Times“ die Anſicht aus, daß es ohne neue Hilfe un-
möglich iſt, an der Weſtfront einen entſcheidenden
Schlag führen zu können.
Der konſtituierende Kongreß der ſchwediſchen ſozialiſtiſchen

iert,

Linkspartei
Stockholm, 13. Mai. Die ſchwediſche ſozialiſtiſche

Linkspartei eröffnete heute ihren konſtitnuierenden
Kongreß, an dem 200 Delegierte teilnahmen. Es
waren auch mehrere Auslandsvertreter anweſend.

Barboſa lehnt ab
Paris, 14. Mai. „Temps“ gibt eine Meldung aus

Nio de Janeiro wieder, nach der Barboſa die Ueber-
nahme des Botſchafterpoſtens in Waſhington ab
gelehnt habe.

Der Hungertyphus in Griechenland
Berlin, 14. Mai. Aus Athen wird gemeldet, daß ſich
der Hungertyphus in Griechenland immer mehr
ausbreite.

Unſinn

Bern, 13. Mai. „Petit Journal“ meldet, der Depu-
tierte Lebail Maignan habe erklärt, er wolle in ſeiner
Interpellation über die Hatlung der franzöſiſchen Regie-
rung gegenüber den Minderheitsdelegierten für Stockholm
die Regierung auffordern, den Delegierten keine Päſſe aus-
zuſtellen, da er der Anſicht ſei, daß die Stockholmer Kon-
ferenz nur deutſchen Zwecken diene. Wir ſind
vom Gegenteil überzeugt.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Dienstag, den 15. Mai: Warm, Fortdauer der Gewittertätigkeit.

Otto Kummoér, es
Sperlalgezchäft ſeiner Feuer ung Glarkttter arm.
raenon en Mouerne Zimmeruhren.Telephon 3673.

n Paul Schauseſſ Go.-, alle 4, Bitter Heltſasen, Hentuin. n eeenee



Candwirtſchaftliches
Die Kataloge der 78. Zuchtviehanktion der Oſtpreußiſchen

Holländer Herdbuch-Geſellſchaft,
die am 22. und 23. Mai d. Js. in Königsberg i. Pr. ſtattfindet,
ſind ſoeben und können koſtenlos von der Geſchäftsſtelle
der ellſchaft, Königsberg i. Pr., Beethovenſtraße
324 werden. Jn den Katalog ſind 180 Bullen und
167 weibliche Tiere eingetragen und 76 Bullen (16——20
Monate e 66 Bullen (14——-16 Monate alt), 38 Bullen (12 14

körungsberechtigte weibliche Tiere und 57 nicht
e weibliche Tiere. Von den zur Auktion kommen

e weiblichen Tieren ſind 112 über 5 Monate tragend. Es iſt
die Genehmigung erteilt, die auf der Auktion verkauften Tiere
auch nach anderen Provinzen auszuführen.

Prignitz Verband Witterberge
Am Mittwoch, dem 6. Juni d. J., vormi

der Prignitz- und RuppinHavelland Verband Zucht
viehverſteigerung in Wittenberge (Bez. e tm
Hotel „Stadt Frankfurt“, dicht am Bahnhof ab. Zum Verkauf
kommen ca. 120 junge Zuchhbullen im Alter von 12-18 Monaten,
ſowie eine Anzahl gedeckter, bzw. hochtragender Färſen und Kühe.
Auskunft erteilt und Verſtreigerungs-Verzeichniſſe mit Abſtam
mungstafeln, Leiſtungsnachweiſen, Verſteigerungs- Bedingungen
uſw. hierüber, verſendet ab 24. Mai koſtenlos die Geſchäftsftelle
des Prignitz- Verbandes e. V. in Wittenberge, Wilhelmsſtr. 11/12.

W W hält

Vermiſchtes
Ein Nanbüberfall.

Berlin, 18. Mai. Geſtern abend wurde auf die Schreib
warenhändlerin Witwe Thereſe Jähnichen, Liebenwalder-
ſtraße 5, ein verübt. Die Ueberfallene iſt nachkräg-lich geſtorben. Der unbekannte Täter iſt entkommen.

Börſen- und Handelsteil
Vom Juckermarkt

Di d r r. c 11 Maiie de u en Warenmärkte in dieſem Berichts
abſchnitt aus der Geſchäfteſtille nicht herausgetreten, da ſeitens
der Reichszuckerftelle noch keine Verfügungen ergangen ſind, aber
man hofft, daß der Zeitpurkt der Reſtverteilung nun nahe gerückt iſt, denn die alten Verfügungen ſind jetzt nahezu edg gt

und die Rohzuckerfabrikern warten mit S darauf ihre
Läger zu räumen, damit ſie ihre Arbeitskräfte voll und gangz,ohne Störung durch Verladungen, für die Arbeiten der neuen
Ernte verwenden können, denn letztere häufen fich nun von
Da zu Woche, abgeſehen von allerhand nötigen Erneuerungs-
oder Repavraturarbeiten in den Fabriken ſelbſt. Ueber das Ge
ſchäft in weißer Ware iſt auch keine Veränderung zu be
richten und die Raffinerien warten weiter auf Entlaſtung ihrer

m h haben ja die d den Miter Regierung im Ernährungsausſchuß Reichstages
in der Vorwoche eitnommen, daß in dieſem Jahre für Ein
mache zucker der Bevölkerung etwa 900 000 Doppel-
zentner Zucker zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Ein
zuverläſſiges Bild über die Höhe des Anbau es zu gewinnen,
war den Märkten noch nicht möglich, aber die Anſichten haben
ſich dahin geklärt, daß die Mehrzahl der für den Rübenanbau
hauptſächlich in Frage kommenden Gebiete wohl an die
vorgjährige Fläche erreichen werde. Die t

höhte Wärme in reichem gegeben worden, r n
bis auf ſolche in öſtlichen Gchietstelen nahezu beendigt und ber

vielfache Wunſch nach Anfeuchtung wird hoffentlich erfüllt werden.
Von der erſten Entwicklung der Rübenpflänzchen hängt das
ſchließliche Ergebnis recht weſentlich ab.

Weſentliche Veränderungen ſind von auswärtigen
Märkten in dieſem Berichtsabſchnitt nicht gemeldet worden,
aber immerhin ſind einige bemerkenswerte Nachrichten zu ver

ichnen.
Jn Oeſterreich iſt ſeitens der Zuckerzentrale Zucker für

Denaturierungszwecke an die Heeresverwaltung verfügt worden,
auch Verbrauchszuckermengen ſind freigegeben worden, und ſo
hatten Fabriken wie Raffinerien befriedigende Beſchäftigung. Die
Anbauberhältniſſe find auch noch nicht ganz durchſichtig, doch wird
ein un Mehr das Vorjahr kaum nennenswert ſein.

rankreich, wo man bisher mit einer merklichen
Aufbeſſerung der Anbaufläche rechnete, beſteht vorläufig ein nicht
unerheblicher Rückſtand in der Beſtellung

Jn Holland wird das ausgewinterte Getreide mehr durch
Sommerſaat erſetzt. Alles in allem ergibt ſich, daß die Rüben
zuckerländer Europas mit keiner größeren Zuckermenge werden
rechnen können und dazu kommt, daß Vorräte von Belang nicht
in die nächſte Betriebszeit hiniübergenommen werden können.

Die Nachrichten von den engliſchen Märkten ſind ſpär
licher geworden, zumal die Regierung die Bekanntgabe r
Materials ſo gut wie unterſagt 0 Es wurde noch bekannt,
daß für engliſche Rechnung etwa 20 000 Tonnen Granulated zu6,00 Tis. ſob. in Kanada Ende März verſchloſſen worden ſind,

aber wieviel davon ankommt, muß unter dem Seebootkrieg
erſcheinen (erſt kürzlich wurde ein Dampfer mit

6000 Tonnen Zucker für England verſenkt).
Der amerikaniſche Markt iſt ruhig, ſtetig verlaufen,

für Kubacentrifugals lautet die Forderung 6,28 Cts., Granulatednotiert von 70——8,50 Cts. Ende April wie die Statiſtik ein
Mehr an Vorrvat gegen das Vorjahr von etwa 200 000 Tonnenauf, anderes zeigten die kubaniſchen Häfen ein Weniger von

annähernd 300 000 Tonnen. Das Wetter auf Ku ba hatte ſich
Anfang dieſes Monats wieder gebeſſert.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: A.G. f. Federſtahl-Jnd., Kaſſel

8 Prozent, Deutſche Anſfiedlungsbank Prozent,
Harburger Effen- und Bronzewerke 15 Prozent, Maſchinen
fabrik Germanig vormals Schwalbe Sohn 0 Proz., Che
miſche Fabrik Buckau 10 Prozent, Anglo-Continentale
(vorm. Ohlendorff'ſche) Guano- Werke 12 Prozent, Vereinigte
Elbeſchiffahrts- Geſ. 0 Progent, Reis- u. Handels
A.G., Bremen 4 Prozent Dividende.

Verloſungs-Liſte
Die P 20 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt ſoeben erſchienen.
Die Liſte ſteht den Beziehern der „Halleſchen Zeitung“ unter
Vorlegumg des Bezugsſcheines koſtenlos zur Verfügung.

Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. (Alte Stutt-
garter). Das Neugeſchäft im abgelaufenen 62. Geſchäftsjahre iſt
in Rückſicht der ſchwer auf dem Lebensverſicherungsgeſchäft laſten-
den Kriegszeit befriedigend verlaufen. Trotz aller einſchränken-
den Umſtände betragen die in 10916 geſtellben Verſicherungs
anträge 67 Prozent der in 1914 und 49 Prozent der im Friedens-
jahre 1913 geſtellken. Es wurden eingereicht 5623 neue Ver-
ficherungsanträge über 55 524 250 Mk. Verſicherungsſumme (im
Vorjahr 5455 Anträge über 51 856 050 Mark). Angenommen

Landwirte!
Unſer Heer braucht noch dringend Hafer oder Mengkorn.

Den Pferden, die unter ſtändigen ſchwerſten Anſtrengungen unſeren Truppen an der Front Munition und Proviant
anunterbrochen zuzuführen haben, fehlt es an dem notwendigen Kraftfutter.

wurden 7 Auträge, ſar die
Mark ausz

e ein Reinz a hInfolgedeſſen erhöhte ſich der e a
Je (einſchließlich der Altersverſicherung) auf 1171 v d

n 1 Milliarde 168 870 474 Mk. im Vorjahr). J.re it verlief günſtiger als im Vorjahr. Der Abgan m in tet
Wshnlichen sfallverſicherung bezifferte ſich auf 1381 hege
mit 9 829 128 Mk. Verſicherungsſumme. Er erhöht fo du
in 1916 angemeldeten Kriegsſterbefälle um 990 Per riom d

6 370 165 Mk. dieſe ſind erheblich geſunken, in 1915 erſer vſie 9 547 115 k. in den fünf Kriegsmonaten des Jahre
7 222 700 Mk. Für die Auszahlung der Friegeſterbeſcie 2
die Bank das entgegenkommende Verfahren bei, wongch
fallſummen bis 20 000 Mk. ſofort voll und bei höheren
die Hälfte, mindeſtens aber 20 000 Mk. ausgegahlt de n w

vechnungsmäfßigen verfügbaren vent

fonds und des enVerfügung, ſo daß die Kriegsſterbefälle das finanzielle Er
des Jahres nicht be rühren. Auf die bisher angeme
Kriegsſterbefälle über insgeſamt 2424 Millionen Mr. ſind
Ende 1916 20 070 927 Mk. ſofort ausgezahlt und nur Te iben
von zuſammen 2 255 675 Mk. bis nach Friedensſchluß tig
geſtellt. Auf der diesjährigen ordentlichen Generalverſ, rſam zarit
werden Aufſichtsrat und Bankvorſtand die ſofortige Aue
dieſer Reſte hoher Verſicherungsſummen beantragen. Bei 79
Mark war die Erledigung noch nicht möglich. weil bis Jahre
die erforderlichen Nachweiſe nicht beigebracht waren. i
das finanzielle Ergebnis iſt noch zu berichten, d
Berichtsjahr die Prämien- und Zinseinnahme gegen das Vor
von 65,0 Millionen Mk. auf 67,2 Millionen Mk. geſtiegen jſt
Durchſchnittszinsfuß für die Kapitalanlagen ſtellte ſich auf e
Prozent. Die Verwaltungskoſten haben ſich wiederum vermin
und ſind von ken Prozent und 4,70 Prozent der Geſ z tjahen
einnahme geſun Der Jahresüberſchuß in der Todes faſtrung belief ſt einſchließlich 780 766. Mk. den Den

erven vorweg s iebener Zinſen auf 19 470 713 Mr. e
17 936 526 Mk. im Vorjchr). Von u 18 070 871Sicherheitsfonds I u. II, 419 076 M. der röausgleihungeee
100 000 Mk. dem Penſionsfonds der Bankbeamten We ieſen t

der Reſt von 100 000 Mk. der im vorigen Jahr gebildeten 0
niſationsreſerve zugeführt werden. Das Bankbermögen be et
nunmehr 494 045 928 Mk. einſchließlich eines Sicherheitsſmn
von 59 Millionen Mk., woraus an die TodesfallverſichertenLaufe der nächſten Jahre die Grunddividenden nach Plan
fließen.

Mecklenburg Strelitzſche Hypothekenbank. Nach dem g
richte für 1916 hat auch im abgelaufenen r der 9
trieb des eigentlichen Hypothekengeſchäfts ſowie der der v
ſonſt geſtatteten Geſchäftszweige, mit Ausnahme des
geſchäftes, faſt r geruht. Es wurde ein n
von 760 300 (i. V. 730 600) Mark erzielt und ein Rei maen t
107 200 (23 100) Mark; aus dieſem wird eine Divid
Prozent beantragt bei 27 200 (23 100) Mark Vor aKundenkreis im Depoſitengeſchäfte hat ſich in befriedigene Wert

entwickelt; die Einlagen ſind auf 321 (2,45) Mill. Mark geſt
Der Pfandbriefumlauf ging auf 9,43 (9,62) Mill Na rt zurſtDie Bilanz enthält ein Bankgzuthaben von e Mill. (510 49

Mark.
Wayß K Freytag, Akt.-Geſ., Neuſtadt a. H. Der Mutrat beantragt für 19167 nach höheren Abſchreibungen

1 131 572 Mk.) und Rückſtellungen 8 Prozent (5 Proz. Dibident
Jm neuen Geſchätſtsjahre iſt die Geſellſchaft gut t

Die SO S

ehe

an hieſige HandelsregiſterNr. b g betr. Korn K
Zbüncr, Neſfe mit be
ſchränkter Haftung. Halle S. iſt
heute ein gen: Durch Beſchlu
d. Gefellf a vom29. März 1917 ſind die Beſtimm
ungen des r n esin s 9 über die Verteilung des
Reingewinnes geändert.Halle, den 8. Mat 1917.
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Der Bedarf muß unter allen Umſtänden gedeckt werden.
Das Heer hofft vertrauensvoll auf Euch, daß Jhr die erforderlichen Mengen zur Verfügung ſtellen werdet. Große Ein

ſchränkungen und werden Euch dadurch auferlegt. Aber der Dank und die Anerkennung des Vaterlandes wird Euch gewißſein. r irt Haltet Euch vor Augen Es geht auch hier ums Ganze! Verſagt die Leiſtungsſähigkeit der Heerezpferde,
ſo wird der Geſamterfolr gefährdet.

Das werdet Jhr nicht wollen.
Durch jedes nicht unbedingt notwendige Korn, das Jhr an Eure Pferde oder Euer Vieh verfüttert, helft

Jhr unſeren Feinden. Durch jedes Korn, das Jhr dem Heere gebt, helft Jhr uns zum endgültigen Siege bei-
tragen.

Liefert darum ſofort alles irgendwie F. entbehrliche Futtergetreide e
an die Magazine der Proviantämter oder der Kommunalverbände

für das Heer ab.
Jhr an der ſofortigen Lieferung verhindert ſein, ſo ſorgt wenigſtens, daß das Getreide bis zur ſpäteren Abgabe

Jch bin ficher, daß ich mich nicht vergeblich an Euch gewandt habe.
Magdeburg, im Mai 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie à ha suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Sekantmachung,
Gemäß 13 der Verordnung über die Fleiſchverforgung imSaalkreiſe vom 14. Oktober 1916 und dem Nachtrag zu derſelben S

r 11. April 1917 kommen in der Woche vom 14. Mai bis
20. Mai als Wochenfleiſchmenge 590 gr Fleiſch und Wurſt auf denKopf der Bevölkerung zur Berteilung. Kinder unter 6 Jahren er
e die Hälfte. Auf die Kommunalfleiſchmarken werden 250

4- und 5 s ſtehen umſtän
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Ciult gesucht
yon erfabhrenem wirt, 8

eſitz, ca. g. wirk-Henehenteten genl e Bahn, gutem ohnhaus,
Wirtſchaft in Ordnung, foweit im
Kriege möglich. Erſte Hypothek
muß Landſchaft ſein. Anzahlung
170 000 Mk. Wabhrheitsgemäßze
Angebote unter D. 399 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Pachtungca. 500 Mrg. zur ung Ueber-

nahme geſucht. Off. unt. Z. 882
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Sämereien.
Rotklee, Weißklee,
Eſparſette, Grasſamen

für Gärten, Felder u. Wieſen,
Futterzucker-

rüben
Erſurtersamenhandlung e

Wilhelm Grei, Arie t
Von einer mufſterhaftenéchweineſtallseinrichtung

ſind 24 Stück gut erbaltene eiſerne

Stallgittermit Türen und ar ter
in Länge von 1,85 em u. 2,50 embei 1,25 em Höhe zu verkanfen.

Anitsvorſteher Troitasech.
Petersdorf bei Landsberg

(Bez. Halle).
Habe einen Poſten ältere

Mutterſchafe,

alber ſo ort preiswert z zum g
auf. Raffinerieſtr, ß

Fuchswallach
in beſten Jahren, großer J

verkäuflich.Rudolf en Reilſtr. h

BotVerkan
2 Jährlings-Schaf
5 fordſh Meriböche ine

vorzügliche Tiere verkanſtß

G. FVischer, Jnſpe
Rittergut Beeſenſtedt
(Halle-Hettſtedter Bahn.

Abſatzferbe,

u geſtreckt, breitbuckelig,Kppebren, gute Freſſer r
i rin zur Schnellt

Zucht, direkt rn Züchofen freibleibe
6-8 Wochen e

u

35-4

h

Inventarauſftellung

Uebergabe von Pachtungen
herausgegeben vonK. Rödel, früherer Domänenpächter,

110 Seiten. Preis geb. 1,20 Mk.
Vorrätig bei:

Otto Thiele, Buchdruckerei u. Verlag
Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.

n

rleiſch her Wurſt von Mittwoch u daten e bie eigen
arten 250

Die Aift hen
r am Sonnabend.
gabe von Eingeweideteilen in unverarbeitetem Zuſtande

r z bterans hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſch
e e e zur Verteilung gelangt, ſo

er nicht beſondere hen nden.dar di der ne werden alle 10 chnitte fur den
Ewmriang des J owie der Wurſt beſtimmt. S

HalleDie Kreisſleiſchitelle d. Saalkreiſes: Landwirt tli
verſichernng, e. G. m. b. H., zu Salle r r teb

pro ck.Läufer von 50—100 Pfunda reiſen ab bie
unfrankiert und gegen ſe

nahme. Garantie für lebende
kunft. Kreistierärztliche Un
ſuchung vor Abgang.

Joh. Lüdeke,
Warburg Weſtfalen

Laugeſtr. 40.

Ausgezogene

zutkerrübenpflänzhel

mitteln v

an Mi
Einrichtu

Eiſen
wer letzten

Ein Transport

Zugochſen
ſteht Dienstag, den 15. Mai

in meinen Stallungen zum Verkauf. 851Moritz S0hloss
Königſtr. 62. Halle a. S. Tel. 6560.

a das vie ge Handelsregiſter,
B. Nr. 337, betr. Siedlungs-ſchaſt Sachſenland, Geſell-

ch aft mit beſchränkter Haftung,
Halle S., iſt heute eingetragen:San Beſchluß der Geſellſchafter-

verſammlung vom 29. November
1916 iſt das Stammkapital um30000 Mk. auf 7471000 Mk. erhöht d
und der Geſellſchaftsvertrag dem-
entſprechend geändert.

Halle, den 8. Mai 1917.
Königl. Amtsgericht Abt. 19.

Jn z bigſige rAbt. B Nr. 341, betr. C ſcheWerke rion, Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung, Halle, iſt
hente eingetragen: Durch Be
ſchluß der Geſellſchafter vom 7.

ai 1917 iſt der Geſellſchaftsver
83 der Jirma geän-Firma lautet jetztC Femſſche Fabrik Union, Ge
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Halle, den 8. Mai 1917.
Königl. Amtsgerichts, Abt. 19,

zur S re wenkauft u tätigt jetzt wenn
Dörrgemüsefnb

Golbita, Bez. Magde

80 Kutſchuunn
neue mod. u. wenig gefah r.

roße Figuren, tauglich zurSelterzucht zu verkaufen.

R. Reiche.Hedersleben, Bez. Halle S.

Stro hſeile, wagen aller Gattungen, G
darbeit, hat einige 1000 S 37 rege Ja Fabrikate, verTeben v ß S s Werkſtatt.Robert Günther. r Se nan ukrabe d
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